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leuesaiiägo-asiierikanisches 
l^^tlastutifjsangriftc des Feindes an der süd französischen Küste bei Cannes und Toulon 

it »o* 
its » 

fr! L B e r l i n - 1 6 - August. Die Fortschritte, die der 
Adolf «itid in dor Nmmandie und in der Bretagne 
rung»' Schte, haben ihm erheblich höhere Verluste 
7 di« "Kostet, als er in seinem Operationsplan ver-

o de* f'chlcigt hatte. Ei mußte nach einem neuen 
e. Di«, f cherheitsfuktor suchen, zumal seine in IIa 

i'o eingesetzten Verbände seit Tagen am 
fco und im Apennin abgefangen sind und 
'"e Entlastung für die Invasionsfront zu 

jipgen vermögen. Das neue Landungsunter-
j jmen der Briten und Nordamerikaner an der 
^französischen Küste im Gebiet von Cannes 

somit der Stärkung beider feindlicher 
^JJjnten dienen. Dieser entsprach die Wahl des 

r- a < [J',.Ij*deplatzes. Zwischen Toulon und Nizza tre-
vIi;- C" die Alpen dicht ans Meer und bilden eine 

; 2. s X f i r k geqliederi 
SP<." | r,f.,, 

oriissl' 
nnltzf/ 
_ V/H' 

Al 

Küslenlandscholt. Hinter 
*rn verhältnismäßig' schmalen Ufersireifen 
teen die Berge bis zu beträchtlicher Höhe 
\ Nur an einigen Stellen bieten die Mün-

rjigsgebiete der Flüsse die Möglichkeit zu 
•Wandungen. 

ii^Der Hauptungriff erfolgte daher zunächst 
Fflerseits St. Raphael an der Mündung des 

Sens-Flusses. Dais Unternehmen war seit 
erwartet worden, da die Bewegungen 

feindlichen LartcUingsflotte, die sich bei 

Korsika gesammelt hatte, durch unsere Flieger 
laufend überwacht wutden. Es hatte sich 
überdies durch zahlreiche Luftangriffe gegen 
Bahnen und Straßen im französischen Raum 
angekündigt. Die Bombardieruligen gewannen 
am Montag und in der Nacht zum Dienstag 
größte Heftigkeit. Hierbei warf der Feind 
zur Tarnung seiner gewählten Landepunkte 
in den Abendstunden des Montag über Mar
seille lebensgroße Puppen ab, um das Aus
setzen von Fallschirmjägern vorzutäuschen. 

Im Morgengrauen des Dienstag gingen dann 
im Schutz schweren Artil lerieleuers bei Bor-
mes, östlich Toulon, die ersten schwächeren 
Kräfte des Feindes an Land. Unsere Küsten
abwehr nahm die . Landungsfahrzeuge sofort 
unter Feuer und rieb, starke Teile der feind
lichen Stoßtruppen auf. Hier fielen auch die 
ersten Gefangenen in unsere Hand. Gegen 9 
Uhr morgens werden von Cannes aus etwa 
hundert britisch-nordameriknnische Transport-
Ilugzeuge mit angehängten Lastenseglern ge
sichtet, die mit Westkurs an der Küste ent
lang flogen. Zu gleicher Zeit gingen bei St. 
Raphael weitere Kräfte im Schutze künstli
chen Nebels oder dichter Feuerglocken feind
licher Schiffsnrtillerie an Land. Die zuvor bei 
Cannes beobachteten Lastensegler klinkten 
ebenfalls über St. Raphael aus. Unsere Siche

r u n g e n nahmen die landenden Flugzeuge unter 
Feuer und griffen die feindlichen Fallschirm
springer unverzüglich an. Heftige Kämpfe sind 
nn den Höhen beiderseits der Argens-Mün-
dung im Gange. 

An anderen Punkten scheiterten die Lan-
dungevereuchc. So zwangen unsere Küstenbat
terien am Cap du Gramont die ßieb nähernden 
feindlichen Schiffe zum Ahdrehen. Auch süd
westlich und nordwestlich St. Raphael be
schränkte sich der Gegner an der Bucht von 
St. Tropez und am, Cap d'Antibes zur Zeit 
noch auf Arti l leriekämpfe. Das Landungs
unternehmen ist jedoch auch dort in vollem 
Gange. 

Der Feind versucht gegenwärtig die beiden 
bisherigen Landepunkte bei St. Raphael und 
Bormes durch weitere Aniadungen zwischen 
ihnen und weiter östlich zu verstärken, um so 
einen tragfähigen Brückenkopf zu gewinnen.^ 
Unsere Truppen, die «ich bei der Abwehr des 
Feindes im Westen des neuen Landungsrau-
tne< auf die Festung Toulon nördlich und öst
lich auf hohe Bergbarrieren stützen, haben sich 
überall entschlossen dem Feind cniqegenge-
worfen. 

London räumt 
Genf, 15. August. Uber das wachsende 

V 1 -Feuer auf London und Südengland be
richtet auch heute wieder die Londoner Presse. 
Erstmalig wird dabei zugegeben, daß viele 
Londoner Betriebe lind auch Ministerien in die 
Provinz evakuiert wurden oder mit der Eva
kuierung noch beschäftigt sind. Die Ministe
rien verlegten, wie „Daily Telegraph" meldet, 
ihre Büros in Gegenden außerhalb Londons, 
wenngleich die Ministerien amtlich weiter 
ihren Sitz in London behalten. 

Moskau kämpft nur für die eigene Vergrößerung 
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waffen der „Befreier" 
C Schlagring, w ie er häuf ig bei amer ikanischen 
. ' M t ; ( - , , , . , , l i n der l tal lonTrunt gefunden w i r d , in 
E?"» Grif f kann noch ein St i let t e ingeführ t w e r -
LT, Kr trügt den amer ikanischen l i e r k u n f t s -
^»Pel. ( P K . - A u f n . : Z ' -Kr iegsber . Cantzler . 2 . ) 

Lissabon, 15. August. Das portugiesische 
Blatt „A Voz" setzt seine eindringlichen War 
nungen an die vereinigten Nationen fort, die 
so oft angekündigte Erneuerung der""""Welt 
wirk l ich durchzuführen, anstatt der Sowjet
union 115 Mil l ionen Europäer auszuliefern. 
„SeiWem die Sowjetunion durch ihren Kriegs
pintritt den All i ierten zu Hi l fe kam", schreibt 
des Blatt, „war es sicher, daß sie ihre Rechnung 
präsentieren würde. Al le anderen Nationen 
können vielleicht vorgeben, für Idealismus, 
Freiheit, internationale Würde zu kämpfen! 
die Sowjetunion kämpft nur für die eigene 
Vergrößerung und um die Nachbarvölker zu 
versklaven, die das Unglück haben, ihre Be
gierde zu reizen, Die All i ierten behaupten, 
für ein Regime der Demokratie und Freiheit 
zu kämpfen. Glaubt aber etwa einer der 
anglo-araerikanischen Staatsmänner, daß die 
Sowjetunion die Flut ihrer Mi l l ionen Soldaten 
an die Front schickt in der Absicht, auf der 
Erde auch nur eine Spur von Freiheit, Demo
kratie und Gerechtigkeit bestehen zu lassen? 
Die Beispiele haben w i r vor Augen: Einver
leibung der Baltenländer, beabsichtigter Raub 

Qrrorangriff auf Trier neuestes Kulturverbrechen 
15. August. Anglo-amerikani6che r Trier, 

»/'gangster bombardierten, wie der OKW. -
Ik r'cht meldet, das alte deutsche Trier. Bei 
JR'em Himmel , der den feindlichen Fliegern 
Umgezeichnete Sicht bot, haben «ie ihre Born-

satanischer Zerstörungswut auf die in 
M?.!it geworfen. Sie trafen die Basilika, die 

HIILI8 z e r s , o r ' wurde. Der Dom, der einen 

RRURFI ;;# 
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h;rhi verlor, die Liebfrauenkirche und das 
* ' a t « de« Bischofs «|ind schwer beschädigt 
""'den. 
«.«Trier ist neben Auqeburq die älteste deut-
IJL^ Stadt. Ihre Bauten au« der römischen 
F j^e i t sind auch ihre Wehrzeichen. Zu den 
peutendäten Baudenkmälern zählen die bom-' 
"alerten Kulturstätten. Die Basilika, die zu 

f größten schöpferischen Leistung der alt-
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dieses uner-
nicht mehr, 

wie es nach 
üblich ist, brüsten 

WESTLICHEN 'Kultur gehört, ist eine der ALT« 
L*1 Abteikirchen des Reichest- *• 
tGl iche Kulturdenkmal ist nun 

f'eindlager wird man 6ir.h, 
'Jk/Jhen Schandtaten dort 
1 ri, die Luftgangster, die diese« Kulturverbre-

w e r d e n -wahrscheinlich 
_._ere Prämie verlangen. 

L&ie schwerbeschädigte Llebfrauenkirche ist 
v? e n- der Marburger Elisabethkirche der erste 
^got ische Bau Deutschland*. Bei dem Dom, 

neben dem Verlust eines Turme« weitere 
i^Wore Beschädigungen zugelügt worden sind, 
JODELT es sich um die älteste Kirr,he Deutsch-

J überhaupt 
Si D i c bombardierton Kulturdenkmäler der 
?dt T r i e r s i n d erhabene Schöpfungen n 

(J^Päischer Bedeutung., Den anglo-amerikani-
« . * n Terrorfl iegern blieb es -vorbehalten, sie 
E*nso zu schänden wie die Stätten abend- 1 

"IRISCHER Kultur in Straßburg, Köln, Aachen, 
s e ck und anderen, deutschen Stadien, wie anderen^ deutschen Städten, 

Markuskirche, den Dogenpalast, die 
1 ^Kirche in Venedig. 

Ol" 

Sa-

(L < J i e Verwüstungen, die die Luftgangster an 
Vi,,, gesamteuropäischen Kult 

*«> w ie sehr die 
ur verüben, ba-

Feinde in ihre Feind

schaft die Kultur einbeziehen. Sie geben dies 
jetzt auch offen zu. Längst vorüber sind die 
Zeiten, da man in London und Washington 
darüber Verlegenheil äußerte und erklärte, 
man hätte die Kulturgüter ungewollt getrof
fen. Die Anglo-Amerikaner leugnen gar nicht, 
daß ihnen die Vernichtung der abendländi
schen Kunst nicht die geringsten Bedenken 
bereitet. Die Anglo-Amerikaner sind bewußte 
Todfeinde der abendländischen Kultur^ an 
deren Stelle sie ' ihr wesenloses „amerikani
sche« Jahrhundert" setzen möchten. 

Japans Reichstag einberufen 
Tokio," 15. August. In der letzten Kabinetts

sitzung am Dienstag wurde beschlossen, den 
Reichstag zu einer außerordentlichen Sitzung 
einzuberufen. Ministerpräsident Koiso erstat
tete darüber am gleichen Tage dem Tenno 
Bericht! der Zeilpunkt lür den Zusammentritt 
des Reichstages wird in den nächsten Tagen 
testgelegt werden. W i e üblich, wird der M in i 
sterpräsident auf diese!1 außerordentlichen Sit
zung einen allgemeinen Lagebericht gebeni 
ebenso werden der Kriegsminisler, der Marine
minister und der Außenminister sprechen. 

Hohe Tschungkingverluste 
Tokio, 15. AugusT. Die japanische Offensive 

in der Povinz Hunan, die am 8. August zur 
Einnahme des wichtiefen . Stützpunktes 
Hengyang führte, wird — einer Meldung de« 
Kaiserlichen Hauptguartier« zufolge — nach 
Abschluß der* Säuberung6akt ion in diesem 
Gebiet fortgesetzt. Seit Beginn de« Feld-
zugea am 27. Ma i bi6 8. Augu«t beziffern «ich 
die Tsc'hungking-Verhi6te auf 66 468 Tote und 
27 477 Gefangene. Die Japaner eroberten 335 
Kanonen,. 1505 leichte und schwere Maschinen
gewehre und 13 666 Gewehre. Außerdem 
wurden 869 Flggzeuge abgeschossen, in Brand 
geworfen oder bwchädiqt. Die japanischen 
Verluste belaufen «ich der Meldung zufolae 
auf 5434 Gefallene. 

Polens, offenkundige Absicht, Finnland und 
Rumänien zu erdrosseln — doi£ alles zeigt er
schreckend deutlich, daß die Sowjetunion sich 
als Räuber und Mörder mil Tod und Vernich
tung auf Europa stürzt. Wenn also Europa noch 
nicht jeden Sinn für die Wirkl ichkeit verloren 
hat", so schließt das portugiesische Blatt, 
„dann darf es nicht zulassen, daß die kleinen 
Völker der Mittelzone von den Bolschcwisten 
ühergeschUickt. worden ',' 

Bononii entschuldigt sich 
Mailand, 15. August. Bonomi übergab der 

römischen Presse eine Erklärung, wonach ab 
Dienstag die« Verwaltung der Provinzen Rom, 
Frosinoge' und Liltoria von der All i ierten M i 
litärverwaltung seiner „Regierung" überlragen 
worden sei. In der Erklärung heißt es, daß 
von dieser Übertragung der Verwaltung natur
gemäß kein Wunder erwartet werden könne; 
durch die Kriegsanstrengungen der Al l ierten sei 
ein großer Mangel an Transportmitteln für die 
Zufuhr von Lebensmitteln entstanden. Die Re
gierung könne sich erst dann für die Notwen
digkeiten der italienischen Bevölkerung . ein
setzen, wenn sie die Mi t le i zur Verfügung 
habet diese schlimme Aufgabe sei mit unzu
reichenden Mit te ln angefaßt worden. 

Tag der rumänischen Marine 
Bukarest, 15. August. Rumänien beging am 

Dienstag den Tag seiner Marine. Die Presse, 
weist in ausführlichen Aufsätzen auf die Be
währungsprobe hin, die die verhältnismäßig 
kleine jumänische Kriegsflotte ehrenvoll be
standen habe. Neben Versenkungen und Be
schädigungen von Feindschiffen sicherte sie 
vor nllem einen umfangreichen Nachschub für 
die in Sowjetrußland kämpfenden Truppen. Die 
Räumung der südsowjetischen Häfen und der 
Krim'bi ldete einen Höhepunkt der Bewährung. 

Mittwoch, 16. August 194-1 

Kämpfe im Memeltal 
V o n Kriegsberichter H a n t B o r g e / 1 

Ostfront, August 1944 
PK. Am 28. Juli um 19 Uhr, so berichtete 

später ein litauischer Flüchtling, meldet der 
Feind, daß die sowjetischen Truppen, von der s 

Bevölkerung umjubelt, in Kauen eingezogen 
seien. In derselben Stunde saßen wir im Sol-
datenheim der genannten Stadt und ließen unf
einen Eintopf, den die litauischen Heimhelfe-
i innen servierten, gut schmecken. In derselben 
Stunde gab die Frontleitstelle in friedens
mäßiger Ruhe Marschverpflegung en die Trup
pen aus, bummelten junge Mädchen mit fröh
lichem Geschnaller über die breite Haupt
straße der Stadt. Der Kanonendonner aus der 
Ferne, einzelne Einschläge verirrter Geschosse 
und kleine Trupps neu eingebrachter Gefan
gener erinnerten zuweilen daran, daß die Front 
an Kauen herangerückt war. • 

Erst, drei Tage später gab der Wehrmacht
bericht die Preisgabe der ehemaligen litaui
schen Hauptstadt bekannt. Im Zuge der Front
begradigung hatte sich das deutsche Ober
kommando entschlossen, Kauen dem Gegner 
zu überlassen. Der Wehrmachtbericht meldete 
jedoch nicht, daß die Sowjets eine Stadt ge
wannen, deren militärische Anlagen nicht un- -
brauchbar geMacht worden waren. Was sie 
vorfanden, war ein Kauen ohne verwendbare 
Unterkünfte, Kasernen, Fabriken oder Ver-
pllegungsmagazine, Bahnen und Brücken, ein' 
Kauen ohne Gas und Strom und ohne Flug
plätze. Noch in letzter Minute ging der rie
sige Eisenbahntunnel in die Luft. Als die deut
schen Pioniere die brennende Stadt verließen, 
konnten sie mit ihrem Zerstörungswerk zu
frieden sein, 

Die litauische Bevölkerung halte zum größ
ten Teil schon vorher das Wei te gesucht. Sie 
wußte aus eigener Erfahrung, was der Schrek-
kensruf bedeutet: „Die Bolsch'ewislen kom
men!" Zurückgeblieben waren nur wenige 
dunkle Elemente, die darauf warteten, stehlen 
und plündern zu können 

Inzwischen vollzog sich in vorbildlicher 
Ordnung auf den Straßen beiderseits der Me-
mel die Bewegung der Truppen. Wei lh in kün
deten die wehenden Staubfahnen den Weg , 
den die Kolonnen nahmen. Gelegentlich wag-^ 
Ion sich die sowjetischen SchlaChtilieger heran, 
Brücken und Fähren wollten sie treffen, aber 
das gutliegende Abwehrfeuer ließ sie nicht 
zum gezielten Bombenwurf kommen. So zogen 
sie es vor, die als Lazarettschiffe eingesetzten 
und deutlich gekennzeichneten Schleppdampfer 
und Lastkähne zu bedrohen, in denen Verwun
dete flußabwärts gebracht wurden. Aber bald 
tauchten deutsche Jäger auf und sicherten das 
Memeltal . 

In den Ortschiften standen Männer der 
Feldgendarhierie und regelten den Verkehr. 
Unzählige Schilder, deren Zeichen dem Außen
stehenden Rätsel aulgaben, wiesen jeder' E i n / ' 
heit ihren vorgeschriebenen Weg . Und wäh
rend sich so auf sinnvolle Art der weit ge
gliederte militärische Organismus langsam in 
der befohlenen Weise umbaute, während ein
zelne Divisionen SchriU für Schritt nachrück
ten, standen andere kämpfend am Feind, ihn 
aufzuhalten, wo es ging, ihm schwere Ver
luste zuzufügen, wenn er sich zu weit heran
wagte. 

W a s deutsche Regimenter und Kompanien 
in diesen Wochen an der Ostfront geleistet 
haben, wird 6 I C H er.<rt «päter In vollem Um
fange herausstellen. Es ist jetzt die große 
Zeit der Einzelkämpfer. Aus eigenem Ent
schluß vollbringen sie Leistungen, die sich oft 
entscheidend auf größere Frontabschnitte aü«-
w rken. Soldaten aller Dienstgrade werden 
unerwartet vor Situationen gestellt, die ihnen 

Werferbatterie geht In Stellung 
Im Raum südöstlich Caen, In dem zur Zelt schwere Abwchrkäni>>rc toben, Ist eine .Batter ie W e r f e r 
auf Selbstfahrlafette in Stel lung gegangen. In wenii ien Minuten w i r d die Hal ter ie feuerbereit sein, 

und heulend werden die Wurfk f i rper ihren Weg zum i ,-m<; nehmen 
( P K . - A u f n . : ii -Kr iegsber ichter Kaske, Sch,, 



Wir bemerken am Rande 
Die Gloria Elgcntlldt Ist Friedrich Schiller daran 
der Dorla »diuld, wenn in Dctiisdiland das aus 

Genua stammende Adelsgeschletht der. 
Doria n/dil eben im besten Utile steht. Das Charak
terbild, das er In der „Verschwörung des Plesco" 
von Gluanctlino Dorla gczeldmel hol, muß alles an
dere ala sdtinciütelhail genannt werden. Aber es 
sdteint zuzulreilen — nicht nur aul jenen aus der 
Goidüdtte bekannten Ghiarwtllno, dem die Dorla 
den Verlust der Herrschaft in Genua zu danken hal
ten, sondern auc/i aut ein heute lebendes Mitglied 
der Familie Doria: den Fürsten Dorla Pamphili, der 
noch der Besetzung Horns durdt die vereinigten 
Hillsvölker des Bolsdtewtsmus zum Bürgermeister 
der Ewigen Stadl ernannt worden Ist. Der lürstlidtc 
Bürgermeister galt dieser Tage ein Fest, bei dem 
nicht nur der Verräter Badoglio und der brilisdie 
Oberkommundierendc Generat Alexander, sondern 
auch der Oberrabbiner Israel Zoll und der indische 
USA.-General l.evivy anwesend waren. Line wahr
halt löistliehe Versammlung alsol Und damit das 
hungernde Volk von Rom nidtt aul 'den Gedanken 
kommen konnte, die Talelireuden im Palazzo Doria 
Pamphili zu stören, wurde der Palast bewacht —| 
durdt nordamer/fcamsriic Soldaten. Unter Fürst Do
rla Pamphili scheint also jene Atmosphäfe erneuert 
tu sein, die Schiller Im „Fiesco" so packend ge-
schildert hat. Verräter und Juden werden sich da/ür 
bei dem Fürsten Doria bedanken — und die Bolsdte-
w/slen. lür deren Agitation diese Gloria des Hauses 
Dorla die beste Vorarbeit bedeuten Iz 

da« Letzte an Tapferkeit und Geistesgegen
wart abringen. 

Da ist der Gefreite, der Tei le seiner Kom
panie selbständig im erfolgreichen Gegenstoß 
mitreißt. Da ist der Bataillonskommandeur, 
der persönlich mit Nahkampfmitteln einen 
Feindpanzer angeht. Da ist der von seinen 
Kemcraden abgeschnittene MG-Schütze, der 
mit wohlgezielten Feuerstößen eine halbe bol
schewistische Kompanie vernichtet, ehe er 
steh mit Handgranaten den Rückweg frei
kämpft. 

Und wenn der Wehrmachtbericht immer 
wieder meldet, daß die Sowjets nur unter 
hohen Verlusten irgendwelche Erfolge erzie
len konnten, dann enthalten diese nüchternen 
Wor te gleich eino schweigende Anerkennung 
der Taten jener unbekannten Soldaten aller 
Dienstgrade, die dem Ansturm der Massen die 
Kraft ihrer Persönlichkeit entgegensetzen. So 
wichen die deutschen Truppen schrittweise zu
rück, den Raum, den sie im bisherigen Ver
lauf des Krieges gewannen, bis zum letzten 
ausspielend. Hinter 6ich wissen sie die ge
ballte neuorganisierte Kraft, die mehr denn je 
entschlossen ist, sich gegen den Vernichtungs
wil len der Feinde zu verteidigen. Die deut
schen Soldaten kämp'en, zum Teil in Befesti
gungsanlagen, die ostpreußische Männer jeden 
Alters in aufopferungsvoller Arbeit innerhalh 
weniger Wochen geschaffen haben. Es wird 
die Stunde kommen, da die bolschewistische 
Gefahr, die nie so groß war wie in diesem 
Augenblick, endgültig von der Heimat abge
w e i d e t wird, die Stunde des Gegenschlages, 
an die der Landser in der vordersten Stellung 
sc fest glaubt w ie an seine eigene Kraft. 

Die Kämpfe von Raseinen 
Aus dem Führerhauptquartier, 15. Auqust. 

Zum heutigen OKW.-Bericht wird ergänzend 
mitgeteilt: In den Kämpfen im Raum von 
Raseinen haben sich die" unter Führung des 
Generals der Arti l lerie Wuthmann stehenden 
Truppen in Angriff und Abwehr erneut her
vorragend bewährt. Die Verbände des I X . 
Armeekorps halten sich bereits In den schwe
ren Ahwehrkämpfen seit dem 22. Juni durch 
ungewöhnliche Ausdauer und besondere Tap
ferkeit hervorqetan. Die Erfolge von Führung 
und Truppe wurden gekrönt durch die sechs-
tiiglr/e Schlacht von Raseinen, in der unter 
Aufbietung aller qreifbaren Kräfte zwei vol l -
auigofUUto, modern ausgestattete feindliche 
Gardc-Panzerkorpsund mindestens ein Schützen-
korns unter Vernichtung von 365 Feindpanzern 

. z e r s c h l a g e n wurden. Durch den heldenhaften 
^ W i d e r s t a n d der Truppen dieses Korps wurde 

unter entscheidender Beteiligung der 7. Panzer-
djrvllion unter Generalmajor Mauß der ange
strebte Durchbrnch in den Raum nördlich T i l 
sit verhindert und die Voraussetzung für eine 
Weitere erfolgreiche Verteidigung doT ost-
nreUlUswhen Grenze geschaffen. 

An der- Südostlront liel Hauptmann Günter Mul
la. Slallcikapilän in einem Sdilaehlgesdtwader. ein 
mit-dem Ritterkreuz ausgezcidmelcr, vielbewährter 
Flicgeioltlzier. 

Esml\ fefi'sr k e i n e n U m s t a n d e n m e h r Zelt v e r l i e r e ! t a t 

KI. Stockholm, 16. August (LZ.-Drahlbcricht). 
General Eisenhower hat in seiner Eigenschalt 
als Oberbefehlshaber der britisch-amerikani
schen Invasionsslreitktälte einen Tagesbefehl 
ausgegeben, in dem er von jedem Soldaten 
verlangt, sein Äußerstes herzugeben und seine 
Pflicht bis zum letzten zu erfüllen, weil nur 
dann der Steg errungen werden konnte. 

In London sieht man in dieser Erklärung 
den Beweis dafür, daß die Invasionsschlacht 
sich ihrem Höhepunkt nähert. Auch die neue 
Landung im Raum Toulon zeugt dafür. Englische 
und amerikanische Berichterstatter aus Nord
frankreich melden, daß General Eisenhower sich 
dazu entschlossen habe, alles auf eine Karte 
zu setzen, um eine Entscheidung zu erzwingen, 
und zu diesem Zwecke sämtliche ihm zur Ver 
fügung stehenden Panzerdivisionen in den 
Kampf geworfen habe. Dio Amerikaner erhiel
ten, wie gestern in London amtlich bekannt
gegeben wurde, weitere Verstärkungen, so daß 
jetzt* insgesamt zwei amerikanische Armeen 
auf französischem Boden kämpfen. Außerdem 
ist am gestrigen Tage noch eint» weitere Pan
zerdivision unter General Leclerc zum Einsatz 
gekommen. Trotz der Verstärkungen ist es 
den Amerikanern, die nördlich von Alencon 
vorstoßen, nicht gelungen, sich mit den Kana
diern im Raum von Falaise zu vereinigen, son
dern sie müssen sich damit begnügen, schritt
weise vorzudringen. Der deutsche Widerstand, 
so melden alle Kriegsberichter einstimmig, sei 
außergewöhnlich zäh. Es sei den deutschen 
Truppen gelungen, alle wichtigen Schlüssel
stellungen zu halten. Die deutsche Kampf
taktik sei bewundernswert und bereite den 
All i ierten große Schwierigkeiten. Die deutsche 
Kampfmoral sei ungebrochen, und man dürfe 
sich in dieser Beziehung keiner Tauschung 
hingeben. Der USA.-Soldat wisse genau, daß 
er in der Normandic einem Gegner gegenüber
stehe, der seine Geschicklichkeit im Kampf 
und sein zähes Widerstandsvermögen schon 

des öfteren unter Beweis gestellt habe. Selbst 
wenn es den All i ierten gelänge, den deutschen 
Widerstand in der Normandie zu brechen, sei 
damit die Schlacl.t um Frankreich noch nicht 
gewonnen, sondern würde weiter im Lande*-
iiinern ihren Fortgang nehmen; die Al l i ierten 
würden auch in Zukunft um jeden Fußbreit 
Boden hart kämpfen müssen. 

Manche Beurteiler der Laqe sind der An
sicht, daß Eisenhower ßo rasch als möqlich 
e i n e Entscheidttnq erzwingen wolle, um auf 
d i e s e Weise einer etwaigen neuen deutschen 
Vergeltungswaffe zuvorzukommen, deren Wi r 
kung man möglicherweise noch mehr * u 
fürchten hätte als die Roboter-Offensive, die 
in unverminderter Stärke weitergehe und in 
England genug Verwirrunq anrichtete. W e n n 
es den englischen Sachverständigen bisher 
n i c h t g e l u n g e n « e i , der „flieqenden Bombe" 
Herr zu werden, so «ei weniq Aussicht vor-

il« möglich j |L ? . n i , 
mutlich werwivüi i r t • 
ibiet der dei»1j| r h . ' 

Bolschewfistenoffensive ohne Reserven aufgefangen 
Berlin, 15. August. W i e in den letzten Ta

gen, zeigte auch am Montag die Ostfront das 
Bild der aufgefangenen bolschewistischen 
Sommeroffensive, die an einzelnen Stellen 
noch vorgeblich ihre Fortsetzung sucht, im 
ganzen aber am Widerstand unserer Truppen 
ihr Ende gefunden hat. Stellenweise bekam 
das Bild bereits neue Far.be durch das Be
wußtsein unserer Grenadiere und Panzermän
ner, daß nun wieder angegriffen wirfi. Dieser 
Wandel bekommt seine besondere Bedeutung 
dadurch, daß er fast ausschließlich von den 
Truppen herbeigeführt wurde, die bereits die 
ganze La/?t der großen Absetzbewegung und 
der damit verbunden gewesenen schweren 
Abwehrkämpte getragen haben. Ehe noch Re
serven aus dem Reich und anderen Gebieten 
eingreifen konnten, war das gröbste schon 
geschafft. Der Kämpfer der Ostfront, dessen 
Kraft weder der mörderische Winter noch die 

lieh der Bahnstrecke Bialyslok—Warschau a U ! ] i h
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üben, stießen sie nur an einigen Stellen *9h?m , 
geringer Stärke vergeblich vor. Dagegen ZOP 
ten sie längs des großen Wcichselbogens 

W i 

i 'No 
i . r 

handen, daß sie gegen eine neue deuteeji 
Geheimwaffe erfolgreich ankämplcn können 
Da« einzige Mi t te l qegen die Roboter-BombeJ Das 
«ei, so meint man in- Londo.., die rascMla der 
Eroberun-q der ganzen Kanalküstc, wo vermt*[Mitteih 
lieh die Abschuß-Bunker von V 1 lieqen. 
operative Ziel Eisenhowers müsse sein, d| 
Gebiet von Calais so schnell a 
seine Hand zu bekommen; verm 
n ch aber gerade um dieses Gebiet der d e w h i c n t ? 

sehe Hauptwiderstand konzentrieren. N0t,|.,., 
Auch die Stimmen,' die aus Washinqto 1 | | n f i j h 

kommen, lassen erkennen, daß man auch d°| kunit ( 
mit neuen deutschen Überraschungen recht»*1 ?. V-
die sich auf die all i ierte Kriegführung un»" fohlen, 
genehm auswirken könnten. Die amerikartj K e o e j 

6chen Beurteiler stellen «ich auf den Stan« f jb G 1 . W ( > 

punkt, daß nur eine baldige Entscheidung d" ;i ^ 
Gefahr einer neuen deutschen Verqe l tunf * | 0 | l n U ] 

waffe aufheben könne "cispie 
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> n du 
nie abreißenden Kämpfe in der Tiefe des Äs» leset/Ii 
liehen Raumes zerbrachen, hat sich auch 4. Ii 
diesen Tagqn wieder bewährt. H>gebe 

Zwischen Njemen und Weichsel, wo dH.eteits 
Bolschewisten einen allgemeinen Druck getje' bal 
die Sumpfniederungen und eine Linie südösj ^e S 
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Eine neue Feindlandung im Raum Toulon-Cannes 
FUhrerhauptquarticr, 15. August 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Südöstlich und südlich C a c n ist der Feind 
nunmehr erneut mit starker Art i l ler ie- und 
Panzcruntcrstülzung zum Großangriff angetre
ten, um den im Raum nördlich C a r r o u g e s 
stehenden amerikanischen Verbänden, die 
durch unseren Gegenangrilt" gestern in die 1 Ab
wehr gedrängt wurden, entgegcnzusloßen. 
Nach erbitterten Kämpfen gelang es dem 
Feind an einigen Abschnitten, in unsere Front 

'einzudringen. Gegenangriffe brachten ihn zum 
Stehen. 40 feindliche Panzer wurden abge
schossen. 

Im Kampfraum von B r e s t wurden ört
liche Angriffe des Gegners, abgewiesen und 

erneute Bereitstellungen durch zusammen
gefaßtes Arti l leriefeuer zerschlagen. -

Die Besatzungen von St. M a 1 o und D 1 -
n a r d behaupteten Ihre Stützpunkte gegen 
den erneut mit überlegenen Kräften angreifen
den Feind. Das Fort de la Varde ging nach 
heldenhaftem Widerstand seiner zusammen
geschmolzenen Besatzung in den Abendstun
den verloren. ^ 

Nachdem der Feind tn den letzten Tagen 
seine Luftangriffe gegen Verteidigungsanlagen 

und Verkehrsverbindungen im südfranzösi
schen KUstenraum wesentlich verstärkt hatte, 
landete er in den frühen Morgenstunden des 
heutigen Tages ,^-im Raum T o u l o n — C a n 
n e s . Unsere Küstenverteidigung steht im 
Kampf mit den feindlichen Landungstruppen. 

Marine-Flak-Batterien und Sicberungsfahr-
zeuge schössen über west- und südfranzösl-
schen KUstengcwässern 30 feindliche Flug
zeuge ab. 

im f r a n z ö s i s c h e n H i n t e r l a n d 
wurden 26 Terroristen Im Kampf niederge
macht 

Das Vergeltungsfeuer auf London dauert an. 
In I t a l i e n verlief der Tag bei geringer 

örtlicher Kampftätigkeit ohne besondere Ereig
nisse. 

I m ' K a r p a t e n v o r l a n d kam es gestern 
nur zu örtlichen Kampfhandlungen. Im Ver
lauf der noch anhaltenden Kampfe westlich 
B a r a n o w wurden gestern allein Im Bereich 
eines Armeekorps 51 feindliche Panzer abge
schossen. 

Südöstlich W a r k a griffen die Bolschewi
sten mit mehreren Schützendivisionen» an. 
Auch hier sind die Kämpfe noch in vollem 
Gange. 

In L i t a u e n warfen unsere Grenadiere, 
unterstützt von Panzern und Sturmgeschützen, 
bei R a s c 1 n e n die Bolschewisten aus einer 
Ginbruchstelle der letzten Tage. 63 feindliche 
Panzer und 18 Geschütze wurden vernichtet 

In E s t l a n d scheiterten w i e d e r h o l t e ' A n 
griffe der Sowjets bei Modohn. I m Einbruchs
raum s ü d w e s t l i c h d e s P l e s k a u e r 
S e e s konnten die Bolschewisten trotz sehr 
starken Kräfteeinsatzes gegen unsere zäh und 
verbissen kämpfenden Truppen nur geringfügig 
Boden gewinnen. 

Schlachtfllcgerverbändc unterstützten die 
Abwehrkämpfe und fügten dem Feind hohe 
Menschen- und Materialverluste zu. 

Durch die Angriffe feindlicher Bomberver
bände entstanden gestern Schäden In Mann
heim, Ludwigshafen, Tr ier und Kaiserslautern. 
Die Bevölkerung halte Verluste. Der Dom von-« 
Trier wurde schwer getroffen. 

In der Nacht warfen feindliche Flugzeuge 
Bomben auf Berlin und im rheinisch-westfäli
schen Gebiet. Uber dem Reichsgebiet und den 
besetzten Westgcbleten verlor der Feind ge
stern 22 Flugzeuge. 

haltende Akt iv i tät . In ihren Brückenkopf« 
südöstlich W a r k a griffen sie nach stark*] 
Art i l ler ie- und Granatwerfcrvorbereitung 
drei Schützendivisionen unter Panzer- tfl 
Schlachttliegerunterstii; ttng stark an. N*** 
harten Kämpfen, in deren Vorlauf eine Ol*] Seht 
schaft mehrmals den Besitzer wechs")' 
den sie abgewiesen. An der mittleren Wcich**jJ*ltcrs 
versuchten die Bolschewisten an einigen StflPngev, 
len stärkere Kräfte über den wasserarn*TO*chtii 
Strom und seine weiten Niederungen n«^JJebmot 
Westen vorzuschieben, was ihnen jedoch i^'X6*1 1 0 

lang. Im Einbruchsraum westlich Baranow siJlPOebbe 
heftige Kämpfe im Gange, bei denen die B* P e M 
schewisten allein im Beinich eines A r m f l J'beits 
korps 51 Panzer verloren. B"i Bereinigung d* Sr, de 
Einbruchs eines feindlichen Bataillons, d« -Winde 
sieben Panzer mitlührte, vernichtete der W'ernnäi 
genstoß unserer Truppen sämtliche Panzer- 'nd d 

"artige 

Die Schwerter verliehen f,sc] 

Info FUhrerhauptquartler, 15, August. Der Pvib^jj, 
verl ieh am 11. August das Eichenlaub 
Schwertern an Generalleutnant Wal ter F f ' 1 ^ 
Komandeur der .hessisch-thüringischen 20. Pj'll'hr 
zergrenadior-Division 
deutschen Wehrmacht. 

als 87. Soldaten 

ges 
ohnte 

Bch» 
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Iffchen 

fe. ' 
Auszeichnungen in der Waffen-f f ht™m 

Berlin, 15. August. Der Führer verlieh jj jwerie 
11. August* das EichenJaub dem ff-Oberstu» 1 Intime 
führer Karl Kloskowski, Kompaniechef in °J f\ 
ff-Panzer-Division „Das Reich", geboren * L>C1* 
9.2.1917 zu Lankow als 546. Soldaten der de»' 
sehen Wehrmacht; dem ff-Obersturmba'V,]?' ' (

l ' c 

führer M a x Wünsche, Regimentskommand'^" 
in der ff-Panzer-Divi6ion „Hitler-Jugend", t 
boren am 20. 4. 1914 zu Kittl itz, Kreis Lob* 
al« 548. Soldaten der deutschen Wehrmacht-Jk.iu'n 

M i t dem Ritterkreuz des Eisernen Krc t t 'V^ , 
wurde ausgezeichnet der ff-Oberstu rmfüM'Jj') v v 

Frank Hasse, Kompanieführer in der f f -Pa^Jt,* 1 ' w 
Division „Leibatandarte ff Adolf Hitler", Vfif?" 
boren am 19. 10. 1917 zu Hohenwieß. 

Deutsche Heimkehrer in Lissabon 
Lissabon, 15. August. Im Rahmen 

htk, 
N KU 

Inzvt 
um 

deutsch-argentinischen Diplomatenaustaustjxy;m:i i 
ist am Sonntaq der erste Transport von l " ! . . 1 " ' 
gliedern der ehemaligen deutschen VerU] 
tunqsbehörden in Argentinien in Lisfi«™ 
eingetroffen. Die deutschen Hoimkehrer 
den bei ihrer Ankunft vom deutschen 
sandten von Hüne im Namen des Reichsauß' 
ministers beqriißt. Der Rest der deutsC?! 
Austauschgruppe wird in den nächsten 
gen mit dem argentinischen Schiff „Rio Jach*! 
gleichfalls in Lissabon ankommen. 

V t r l w «« 1 D m c k ( U u n u n n i U d t c r Z e i t u n g , D r u c k e r e i n. V e r l a g u n i u l l c 
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23 
Immer hab' ich an dich denken müssen 

und dann kommt es eben über mich, 
und i c h , k a n n mich nicht hallen. Aber das 
nützt ja nun nichts. Das hat auch Onkel Bern
hard gesagt. Nette, hat er gesagt, laß das 
Heulen. Al le Kundinnen 6 t e c k 6 t du mir an, 
und wenn die Weiber mit dir um die, Wet te 
zu flennen anfangen, dann vergessen sie die 
Hrill lo von dem, was sie kaufen wollen, Er 
reflete das so hin, der Onkel . Du mußt ihm 
das nicht übelnehmen; denn er meint es gut 
mit dir, Pack' deine Koffer, hat er gesagt, und 
fahr' zu dem Mädel . Sieh' zu, wie es ihr geht, 
und am besten ist's, du bringst sie gleich mit. 
Dann wollen wir in Ruhe bereden, was wer
den soll. Ja, und da bin ich nun." 

Hol le streichelte Ihr dankbar die Handi 
aber die Tante schien es kaum zu bemerken. 
Sie war nun einmal im Fluß und fuhr emsig 
fort: . / " " 

„Du mußt an das Kind denken und an gar 
nichts anderes.- Aller was red' ich da, das 
weißt du ja selbst. Nur überlegt sich alles so 
schlecht, wenn man keinen Menschen hat, mit 
dem man reden kann. Und zu irgendeinem 
E' tschluß wirst du ja nun kommen müssen." 

H o l l e n i c k l e , Sie spürte, wie ihr ein wenig 
leichter ums Herz wurde. Die Tante hatte 
wohl recht: ihr hatte ein Mensch gefehlt, mit 
dem sie ratschlagen konnte. Sie drückte In 

einer warmen Aufwallung dankbar Tante 
Nattes Hand. 

„Ich wi l l Mut haben und meiner Zukunlt 
ins Auge sehen, Tante. Vorläufig -brauche 
ich Not nicht zu befürchten! Bert hat ' dafür 
gesorgt, daß ich zu leben habe. Eine Wei le 
wenigstens. Aber natürlich: Einmal wird das 
Geld verbraucht sein, auch wenn ich mich 
noch so einschränke. Es .ist ein einfaches 
Rechenexempel. Und dann werde ich selbst 
sorgen müssen." 

Die Tante nickte. „Du wirst arbeiten müs
sen für dich und dein Kind. Aber soll das 
hier sein?" 

„Das ist's ja, was mich bedrückt. W e r soll 
bei dem Kinde sein, wenn ich nicht da bin. 
Ich habe hier niemanden." 

Tante Nette sah nicht auf. Sie zeichnete 
mit dem Finger wunderliche Figuren auf das 
Tischtuch. ,',Hicr nicht", sagte sie zögernd. 
„Aber wir sind ja da. . Nur — wir können 
nicht fort aus Cammin. W e g e n des Geschäfts, 
weißt du. Da wär's schon gut, wenn du bei 
uns wohnen könntest." 

Holle sah dankbar zu der Tante hinübet, 
die noch immer mit geneigtem Kopf dasaß und 
ihre Figuren malte. „Es ist lieb von dir, Tante, 
daß du das sagst. Aber was soll mit dem Haus 
werden?" 

Wieder nickle Tante Nette. „Das Haus, ja. 
Es ist natürlich schwer. Deine Großeltern ha
ben hier gelebt,, deine Eltern, Du bist darin 
gehören, dein Kind auch. Aber ich meine, 
wir sind nun gerade bei den Rcchenexompeln, 
wie du es sagst. W e n n du es vermieten 
könntest?" 

„Es gibt nicht v ie l . Und das Haus ist alt. 
Ich habe in Vaters Büchern nachgesehen. 
Wenn nur einmal eine Reparatur nötig wird — 
und das kann jeden Tag sein — dann ist wo
möglich die Miete eines ganzen Jahres hin, 
und mir bleibt nichts. W e n n es sich so trifft, 
muß ich vielleicht noch drauflegen." 

Taute Nettes Finger wurden eifriger. 
„Alles das haben wir uns auch schon gesagt, 
der Onkel und ich. Das mit dem Vermieten 
wird nicht das Richtige sein. Aber — vie l 
leicht müßte man sich umsehen — und — es 
kann ja sein, daß sich jemand -findet, der das 
Haus kauft." 

Die Tante blickte scheu und hastig auf, als 
wollte sie das Wor t , das nun gesprochen war, 
rasch zurückholen. Hol le saß mit hart geschlos
senem Munde da. Sie schwieg, und Tante 
•Nette sprach emsig weiter. „Natürl ich muß 
das nicht gleich sein. Nicht heute und nicht 
morgen. W i r wollen ja nur alles gründlich 
bedenken, für alle Fälle, nicht wahr. Man muß 
sich schließlich darüber klar sein, wie man's 
hallen wil l , später — 

Holle warf den Kopf in den Nacken w i e ' 
immer, wenn sie entschlossen* war. „Du hast 
recht, Tante. Und es war dumm von mir, daß 
ich bis jetzt (Jen Kopf in den* Sand gesteckt 
habe. Darum freut es mich doppelt, daß du 
gekommen bist. Du hast mich zur Besinnung 
gebracht. Ja, wir müssen sehen, das Haus zu 
verkaufen. Dann hab ich doch etwas in der 
Hand. Und daß ihr mich bei euch aufnehmen 
wollt, dts werd ich euch hoffentlich einmal 
danken können." 

Die Tante brauste auf. Jetzt war sie ' , ' j | P\ 
Hg in ihrem Element. „Dankenl Wofür dê L \_) 
bitte? W e i l mir unsere Pflicht tun. Sind 

% Es vielleicht nicht die Nächsten dazu? W o 
Onkel sich schon früher immer so gefrc-.il B 
wenn du mal gekommen bist? Und dann 1j.*ten 
Kindl" e all 

:r.«|j*<i ur 
Ganz verzückt beugte sie sich darüber. .,G0,ji"'n"i 

Sie sprang auf und lief an das BetlRN.JJT 
l ._ .I.-.M flO1 .''.in 

cH'iits ui Es 
«toti 

doch, sowas Niedlichesl Was wird bloß 
Onkel Bernhard sagenl Er würd' mich j * 
nicht ins Haus lassen, wenn ich es nicht "JX" 
brächte, das kleine Ding, Und da redet d e % ^ ," 
Rabenmutter dummes Zeug von Dank ,Jti,/, ,' 

Sie richtete sich mit rotem Kopf 

Jjandn 
'«höfi 

„Also da gibt's nichts mehr", verkündet« 
resolut. „Ich nehm euch beide mit. Dann * 
den wir ja weitersehen . . . " Jl 

Nun, vorerst blieb die Tante noch, ^2||eft" 
Holle war's von Herzen zufrieden. Tante 'aBp'̂ ht 
tes entschlossene Art tat ihr wohl; dazu lr,f]( ^ 
viel Arbeit und Lauferoi, die alle Gedaf b̂J ' ' 
beiseite schob. Holle halte eine Anzeige J N,,̂  S | 

gegeben und einige Makler davon unief '^ 
tet, daß .sie ihr Haus zu verkaufen b e a b ' j v t i r r „ n 

tige. Nun kamen fast täglich Leute zur-Be 8 .^ vCr y 

ligung. Hol le hatte dio Besucher anfangs f ' f ( j tlt̂ ,. ? 

im Hause herumgeführt. Aber es tat ihr ^ Hin'i,,,' 
wenn sie zusehen 'mußte, wie die ' " r c n l j i ' t i s n 

geschäftig und gedankenlos in all den ' J »est n 
men herumschnülfelten, die doch so v , [ t r i l c 

heimliche Geschichten aus Holles Kindheit^ 
erzählen wußten. W i e eine Entweihung * ° *orj,ü 
diese Besuche. . l l t t ) Jterki, 

(Fortsetzung folg." U t n | f 
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Der Lohn der Notdienstverpflichteten 
\ Das Gauarheitsamt teilt in Ergänzung der 
h der Ausgabe vom 6. August aufgeführten 
Mitteilungen über die Einsatzbedingungen für 
Bio" Notdienstpflichtigtin folgendes mit: 

1. Dem Notdienstpflichtigen wird am Ein
freie Unterkunft und Verpflegung ge-

W i r d aus irgendwelchen Gründen diese 
nur Verfügung gestellt oder nimmt der 

otdienstpflichtige sie nicht in Anspruch, so 

1 : r n > t z o , , | , 

r d e U l l > c h t zu r 

i t l i i n d i n m f u r Verpflegung 1 R M und für Unter 
° *un i t 0,5ü R M kalendermäßig zu vergüten. 
J . Es v,iril jedem Notdienstpflichtigen emp 

'Isnil ' l l ( m bisherigen«, Betrieb eine Stelle an 
r

t-, niJH J t , c ' , " ' n ' w o dieser den Lohn oder das Gehal 
lerweisen bzw. hinsenden kann. SUn*üb'( 

ir"1 fit L W , d d c m Betrieb normalerweise Bar-
l t u n ™ j > h n und Naturallohn (Deputat) gewährt (zum 

Ikispiel bei Hausgehillinnen Unterkunft Und 
"erpflegung, bei landwirtschaftlichen Arbei 

nt Deputat u. a.), so sind die Naturalleistun-
9en durch den entsprechenden, amtlich fest

e s S»l Jesctzten Geldbetrag abzugelten, 
nich 11 4. Iis ist veieinzelt vorgekommen, daß die 

«"gebenden Betriebe die Notdienstpflichtigen 
w o dt^reits von der Sozialversicherung abgemel-

qerjti Mt haben. Es wird darauf hingewiesen, daß 
siiclös* ?'e Sozialversicherungsbeiträge v o n dem bis-
au a u « * r ' ? l e n Betrieb weiterzuzahlen sind und eine 
len rntl^bmclrlung von der Krankenkasse usw. aus 
, n zci!)jv r ' ' nden der Notdienstverpflichtung nicht in 
•Iis s ' x r a n e kommt. 
lköpl ' j ^' ' • > ' c Empfangsbescheinigungen über alle 

s t ( i r k » j * 0 n ( l im Arbeitgeber a n die Notdienstpflichti-
n n B ' l r n gezahlten Entschädigungen sind für Prü-

utij'"ngsz.wccke sorglältig aufzubewahren. 

,c OH Scheinurheft. Auf d i e im amtlichen Tei l ver-
c, v/f j j ' lentlir h i e Hekannlmachung des Rcichsstatt-
'ci(h»jj^ltcrs — Gau-Arbeitsamt — wird besonders 
jn StWngewinsen. N a c h der vom Generalbevoll-
>rarntfl ' | ärhtit | len für den Aibeitseinsatz im Etnver-
1 nsf l j 'hmen m i t d e m Reichsbevollmächtigten für 
eh m'ur") totalen Kiiegscinsatz, Reichsminister Dr. 
i w sl"1JJi

nob!ir>ls, herausriegebenen Verordnung über 
iie B*j'ie Meldung von Arbeitskräften in Schein-
Arm'JK'heitsverhällnissen wird damit letztmalig je-
ing ' 'J*' ' d G r SiCri

 ' n einem Scheinarbeitsverhältnis 
is , dfljjcfindct, auf se ine Meldepfl icht hingewiesen. 

ö ' p J n i n ä c h s t werden Kontrollen durchgeführt ler ftd diejenigen, die der Meldepfl icht nicht 
ehgekommen sind, unnachsichtlich zur Re

chenschaft gezogen. 
Infolge einer technischen Störung erschien 

le gestrige Ausgabe d e r „ L Z . " nicht z u r ge
ahnten Stunde, sondern etwas verspätet. 

Schaukochen. A m Donnerstag u m 10.30 und 19 
f indet In der L e h r k ü e h e des Deutschen 

uenwerks in der Ado l f -H l t l c r -S t ra f l e 40 Schau
chen statt. Es werden Gurkenrezepte durchpro-

l,*rt, K ö l n e r Wcinkohlschnl t ten ü. a. m . herge-
fellt. KostlöfTcl nicht vergessen! 
t SO 000 R M auf N u m m e r 105 311. I n der gestrigen 
flthung der 5. Klasse der 11. Deutschen Rclchs-
Jteric f ie len drei G e w i n n e von 50 000 H M auf dto 

m e r 105 311. 

Von unserem Posener Sch.-Bcrichterstatter 
In diesen Tagen und Wochen steht auch 

der Reichsgau Wartheland unter dem Eindruck 
der Arbeiten zum Schutze des Ostraumes. Als 
der Gauleiter in seiner Eigenschaft als Reichs
verteidigungskommissar am 1. August seine 
Anordnung über die Not- . - .... , .,-
dienstverpflichtung be-
kanntgab, bildete sich ' 
im ganzen W.arthcgau ;,. 
e ine einzige r i n n t der i '"vSy .»aMtijii 
Bereitsi hall und I-'nt-
schlossenheit. W e n n die 
Haltung der deutschen 
Bevölkerung unseres 
Gaues immer als bei
spielhaft gezeichnet wor r 

den ist; so erweist sich 
gerade in dieser Stunde, 
daß das keine Redens
art ist, und daß keine 
Gefahr jemals diese H a l 
tung erschütlern wird. 
W a s wir in fliesen Tar 
gen seit dem Appell des 
Gauleiters erlebt haben, 
gleicht einer wahrhaften Volksbewegung. Zehn
tausende strömten täglich zu den Sammelstel
len. Der Universitätsprofessor verließ den Hör
saal, der Beamte das Büro, der Kaufmann sein 
Geschäft, der Arbeiter seine Werkstatt . Al ls 
Unterschiede des Standes und Berufes ver
schwanden und es entstand jenes erhabene 
Bild einer Gemeinschaft, wie sie immer in den 
großen Stunden der Nat ion neu geboren wird. 
Niemand im Gau zweifelt daxap, daß es der 
Wehrmacht gelingen wird, die bolschewisti
sche Gefahr zu bannen, noch ehe ein Bolsche-
wist seinen Fuß auf deutschen Boden gesetzt 
hat. Aber die Bevölkerung empfindet es mit 
Genugtuung, daß sie nun selbst aufgerufen Ist, 
um die Heimat zu schützen vor den Schrecken, 
die gerade unserer Bevölkerung und insbeson
dere den Umsiedlern, die den Bolschewismus 
kennengelernt haben, zu einer festen Vorstel
lung geworden sind. In diese große Front zum 
Schutze unserer Heimat haben sich auch die 
Polen eingereiht; denn auch sie wissen um das 
Schicksal, das ihnen bevorsteht, wenn der 
Bolschewismus hier eindringen würde. 

Der Gauleiter, steht auch in dieser Zelt wie
der vorn, so wie er als wahrhafter Menschen
führer immer das Bedürfnis hat, mitten im Ge
schehen zu stehen und mit und unter dem Vo lk 
zu leben, so hat er auch jetzt seinen Platz an 
den Einsatzstellen. Nachdem der Gauleiter in 
den ersten Augusttagen mit allen an den Ar
beiten beteiligten Dienststellen die Grund
lagen für den Arbeitseinsatz geschaffen hatte 
überzeugte er sich unmittelbar danach in einer 
mehrtägigen Besichtigungsfahrt von der prak
tischen Durchführung der von ihm angeordne
ten .Maßnahmen. In allen Bauabschnitten im 
Osten unseres Gaues, die der Gauleiter besich
tigte, wurde zunächst eine Dienstbesprechung 

mit der Partei, der Wehrmacht und "der staat
lichen Verwaltung durchgeführt, in der sich 
der Gauleiter eingehend über das Anlauten 
und Fortschreiten der Arbeiten berichten ließ, 
auftretende Schwierigkeilen aus dem Wege 
räumte und Anordnungen zur Durchführung 

i it,-111:• 1111• i,nit,'r Arbeitskräfte auf dem Marsch zur Einsatzstiitte 
( A u f n . Befl) 

seines Auftrages und zur Betreuung der Ar
beitskräfte gab. Dann besichtigte der Gauleiter 
persönlich die einzelnen Baustellen. Er unter
hielt sich mit den Arbeitern, fragte sie nach 
ihren Wünschen, ob sie genug zu essen haben, 
ob sie anständig untergebracht sind, ob sie 
irgendeinen Grund zur Klage haben. Uberall 
wurde ihm auch von seilen der polnischen Ar
beitskräfte erklärt, daß sie durchaus zufrieden 
wären, und das drückt^ sich auch am deutlich
sten darin aus, daß die Arbeit überall schnell 
und reibungslos vonstatten geht. An allen 
Stellen sah der Gauleiter zufriedene Gesichter. 
Er kümmerte sich um alles und um jeden ein
zelnen, So unterhielt er sich mit einem Trupp 
polnischer Arbeitskräfte aus L i t z m a n n 

s t a d t , die auf dem Marsch zu einer Einsatz
stel le waren und 'dem Gaule i ter zu fä l l ig be
gegneten. A n einer anderen Stel le sprach er 
poln ischen Frauen und Mädchen seine An
erkennung für ihre A r b f i t s f r e u r l i g k e i t aus. 

Sein Besuch gal t n icht nur den Stellungen, 
v o n deren For tschr i t t er sich übera l l überzeu
gen konn le , sondern auch ebenso den Men
schen als den Trägern dieser Arbe i t . Wieder 
erweis t s i r h h ier die e inmal ige unvergleich
l i che Führungskra f t der Par te i . Sie allein ver
mochte durch die Kunst des Improvisierens, 
durch schnel le und w i r k u n g s v o l l e Beschlüsse, 
eine Organ isa t i on f ö rm l i ch aus dem Boden zu 
stampfen, die fü r al les sorgt, was im Zusam
menhang m i t den Schanzarbei ten erforderlich 
is t . W e r s ich jetzt für diese A r b e i t zur Ver
fügung stel l t , u m die He imat zu schützen, soll 
wissert, daß die He imat h in ter ihm steht, und 
daß al les nur Denkbare geschieht , um die 
schwöre A rbe i t zu e r le ich te rn , vor a l l em durch 
eine A u s r e i c h e n d e Ernährung. Der Gauleiter 
hat deshalb Rat ionssälze fü r d ie Arbeitskräfte 
ohne Untersch ied der Vo lkszugehör igke i t fest
gesetzt, die w e i t übe r , ' den normalen Sätzen 
i iegen. So bet rägt z. B. d ie F le ischra t ion das 
Drei fache der Normalsätze für Polen, bei Brot 
das Doppel te , bei Fett das ' i ' /sfache, bei Nähr
mitteln das Doppel te . W e i t e r g ib t es an Kar
toffeln, Zucker, Mcirmolade usw. so großzügige 
Zute i lungen, daß* immer e in ausreichendes und 
schmaeflehaftes Essen gekocht werden kann. 
A u c h davon überzeugte sich der Gaule i ter , der 
die Frauen und Mäde ls der N S V . und der 
Frauenschaft i n i h ren Behel fsküchen besuchte 

U n d das von ihnen in großen Kochkesse ln be
re i tete Essen prü f te . Ebenso kümmerte sich 
der Gaule i te r u m d ie Un te rb r i ngung der Ar
bei tskrä f te , überzeugte s ich, ob genügend 
Decken und Stroh vo rhanden sind und ver-
anlnßte, wo s ich i rgendwelche M ä n g e l zeigten, 
eine sofortige Abhilfe. 

Ganze Städte unö Dörfer ftehen oölllg im Zeichen Oer Schanzarbeiten 

>er Wall Cm Often / Die neue Deutfche Wochenfchau 
rmhBO'h ^ V i c o i n M a n n hat sich d ie deutsche Bevö lke 

rt Ef ß d c s ° s t c n t ' e rhoben, als es galt, e inen Ver -
nanu» , $dlgung»wall negen den anstürmenden Bolsche-gswall gegen 

us zu er r ichten . Unübersehbare Ko lonnen , 
er und Frauen aus a l len B e r u f e n iund Schlch-

od", ÄflJJt 
Jtt!1, J"iH*.e und A l l e seinen sich m i t geschultertem 

lach t ' J j j a tcn i n Bewegung, u m die H e i m a t zu schlftzen: 
KroO^Ei neue Wochenschau br ingt B i lder dieses ein. 

f - in fÄ*"gen Vorganges"* der beweist, daß Deutschland 
«fWi Wahrhe i t ein unüberwindl iches Potent ia l be-

-PaflSTsJ't, wc, , , , das deutsche V o l k in dem fanal ischen 
er" ' 

H u n d e r t e 

tbon 

l 'Uen geeint Ist, das Schicksal zu meistern . V o m 
tjbgzeuK aus b l icken w i r au f das Verte ld lgungs-Jfrk, e in Grabensystem, das sich über H u n d e r t e 
" 1 K i l o m e t e r n durch das Land zieht. 

Inzwischen rol len motor is ier te In fan te r ie , P a n -
I - und SJurmBeschütze w e l t e r an die Ostfront , 

fjrlj'i sich der deutsche Widers tand i m m e r mehr ver -
/-lOw"'• A " : ; t l L ' r Ver te id igung gehen Grenadiere und 

tauS c ' .J |"';uncriege.schütze zum Gegenangrif f über, unter 
e n M'LV'I:'' «tu eil Panzer. W o sieh sowjetische Panzer -
V e r t ' l v " ' ' 1 ' n. werden so durch panzerbrechende 

abUlt»'n bekämpf t . Zer fe tz te fe indl iche Stahlkolossc 6 Jan'F''von
 c ' ° ' durchschlagenden W i r k u n g dieser 

er f^RMton. Entscheidend aber .ist die Tatsache, il.iH 
„_ bV' deutsche Soldat a n a l len F r o n t e n sich auch 

|Or«Kll'e etem Gegner- überlegen fühl t . I m m e r w ieder 
i«s u " jJF* l fcn unbekannte Grenad iere die fe indl ichen 
3Utsc5a..""Zer "'is nächster Nähe an. A n der Invaslons-
sten "jb?"»! sehen w i r einen solchen Etnzelkt tmpfer , der 

r rhWK 0 1 schwere amer ikanische Panzer vern ichte te 
j a c i ivitj 0 | , l c m Tage beide Eise ine Kreuze, erh ie l t . 

Ii Dlo hohen M a t e r i a l - und Mcnschenver iuste der 
•Ogln-Amer lkaner , „ — bedingen ständig Nachschub 

i a r . " ' den K a n a l . M i t F e r n k a m e r a w e r f e n w i r einen 
iniMiiG'JiJ.'"''- " " ' .Sehlll'sbewecungen des Feindes. Da 
M d 0 1 ' ' steigen plötz l ich auf großen E inhe i ten 

•tWo-Wnrze Rauch- und Sprengwolken empor — das 
PW die Schläge der neuar t igen K a m p f m i t t e l der 

Kr iegsmar ine , denen am Morgen des S. August 
nicht weniger als zwöl f fe indl iche Kr iegs- und 
Transportschif fe zum Opfer f ie len. 

Z u m Abschluß begleiten w i r ein deutsches U -
Boot auf Fe indfahr t I m Nordmeer . E ine verschwo
rene K a m p f - und Schicksalsgemeinschaft, ganz auf 
das eigene Können gestellt , I m m e r wachsam ge
genüber plötz l ich angre i fenden Flugzeugen, so 
bleiben K a p i t ä n und Mannschaf t ständig am Folnd. 
D i e Schlacht .auf den M e e r e n Ist noch nicht ent 
schieden! H e l m u t Hagenr ied 

Rundfunk vom Mi t twoch 
RelchsproEramm: 7.30—T.45 Oletsdier und Lawinen. 

12.35—12.45 Bericht zur Lage. 15.30—16.00 Solisten-
muslk von Clementl, Atozart und Cherubini. 18.30—19.00 
^eilsplcsel. 19.15—19.30 Fronlbcrlclite. — Deutschland
sender: 17.15—18.30 Sinfonische Musik von d'Albert und 
Smclana, Liebeswalzer von Brahras u. a. 20.15—21.00 
„Meisterwerke deutscher Kammermusik": Flölensonnte D-
dur und Qcislertrlo von Beethoven. 21.00—22.00 Abend
konzert des Berliner Rundlunkorchcstcrs mil Werken von 
Franz Schubert und Hermann Gütz. 

. . . und vom Donnerstag 
Rcichsprogramra: 7.30—7.45 Der Erste Weltkrieg in 

der Dichtung. 11.30—11.45 Der Frauenspiegel. 12.35 bis 
12.45 Der Bericht zur Lage. 18.00—13.30 Ein schOnes 
Lied zur Abendstund, von der Rundlunksplelschar Berlin. 
18.30—19.00 Der Zcitspicgel. 19.15—in.30 Frontbcrichtc. 
20.15—21.15 Opernkonzert, „Wie es euch gelallt", mit 
Melodien von Al ien Lorlzlng. 21.15—22.00 Instrumental-
Solokonzerlc von'Weber, Wolt und Paganlni, Solisten: 
Oolla Bustabo (Geige), Ludwig Schmidmcicr (Klavier), Georg 
Prcgler (Fagott). — Deutschlandsender: 17.15—18.30 Kon-
zertscodune mit Werken von Mozart, Qrlcg und Beethoven. 
20.15—22.00 Unlcrhallungssendung mit Hamburger So
listen und Orchestern. 

Weiter besuchte der Gauleiter Unfallhilfs
stellen des Deutschen Roten Kreuzes, die im 
Dienste der sanitären Betreuung der Arbeits
kräfte stehen. Dort melden sich die Kranken, 
die nach ärztlicher Untersuchung von geschul
tem Pflegepersonal betreut und entweder, 
wenn es erforderlich Ist, zur Lazarettbehand
lung überwiesen oder, in leichten Fällen, in 
dem den Unfallhilfsstellen angeschlossenen 
Krankenrevier wieder auf die Beine gebracht 
werden. Uberall empfanden es die eingesetz
ten Frauen und Männer, und zwar die deut
schen wie die polnischen, dankbar, daß man 
ihnen in dieser unbürokratischen Weise alle 
Sorgen abgenommen und sie damit schaffens
froh und zufrieden gemacht hat, und daß der 
Gauleiter, der allen beteiligten Stellen die Für
sorge für die eingesetzten Arbeitskräfte zur 
ersten Pflicht gemacht hat, sich selbst um das 
Wohlergehen der von ihm eingesetzten Män
ner und Frauen kümmert. 

In einer östlichen Kreisstadt haben sich 
siebenhundert Jungen und Mädels der Hitler-
Jugend versammelt, die vor dem Abrücken in 
den Arbeitseinsatz noch einmal den Gauleiter 
grüßen möchten. Die Freude ist groß, als er 
sie mit einer herzlichen Ansprache verabschie
det. „Euer Einsatz ist", so ruft er den Jungen 
und Mädeln zu, „so einmalig, dal) ihr einmal 
fern und stolz daran zurückdenken werdet. Ihr 
seid Mitträger einer fünfjährigen Aufbauarbeit 
in diesem Gau gewesen. Jetzt zwingt euch 
die Frontnähe zu einer neuen kriegswichtigen 
Aufgabe, w ie sie keiner Generation vor euch 
gestellt war. Greift zu, wo eure Kraft ge
braucht wird. Ich bin stolz auf eine solche 
Jugend und habe das feste Vertrauen, daß bei 
einem geschlossenen Einsatz unserer ganzen 
Volkskraft das bolschewistische Spukbild bald 
verflogen sein wird." M i t leuchtenden Augen 
sieht die Jugend auf ihren Gnuleiter, ent
schlossen, diesem Appell zu folgen und mit 
allen Kräften an der großen Aufgabe, die ihr 
dor Gauleiter, gestellt hat, teil zu haben. 

W i e diese Jugend befindet sich die ge
samte Bevölkerung des Warthegaues in dem 
Zustand des Aufbruchs zur Arbeit. Ganze 
Städte und Dörfer stehen völlig im Zeichen 
der Schanzarbeiten, sind nicht nur mit der 
eigenen Bevölkerung daran beteiligt, sondern 
bprgen Unterkünfte, Verpflegung«^ und Hilfs
stellen. Jeder Mann und jede Frau setzen 
ihre Ehre daran, in dieser Stunde nicht zurück
zustehen. Auf den Landstraßen sieht man lange 

Kolonnen marschierender Arbeitskraft« mit 
Hacken und Spaten. Sie alle ziehen aus den 
Städten hinaus ins Gelände, um durch ihrer 
Hände Arbeit die Heimaterde zu beschützen. 
Es geht wie ein Schwur durch unser Land: 
„Niemals soll die bolschewistische Weltpest 
unsere Frauen und Kinder morden, unsere 
Heimstätten verbrennen und unsere Fluren 
verwüsten!" Um das zu verhindern, ist keine 
Arbeit zu schwer und kein Verzicht zu groß. 
Der Appell des Gauleiters ist richtig verstan
den worden. Das Bewußtsein, mit dor gesam
melten Kraft an der Sicherung unserer Heimat 
mitarbeiten zu können, hat die ruhige und 
feste Haltung unserer Bevölkerung wesentlich 
gestärkt. 

In wenigen Wochen wird der Reichsgau 
Wartheland den Abschluß der Schanzarbei
ten melden können, die nach dem festen Ver
trauen der Bevölkerung niemals praktisch zur 
Geltung kommen werden, die aber allein durch 
ihr Vorhandensein für die Bereitschaft unse
res Gaues künden, jeder Gefahr zu trotzen und 
immer da zu sein, wenn es die Stunde ver
langt. 

Verdunkelung von 21.10 bis 5.10 Uhr. 

Die Rassehunde - Schau abgesagt! Nach 
einem soeben hier eingegangenen Telegramm 
wurde die für den 20. d. M- anberaumt gewe
sene Rassehunde-Schau vom Präsidenten des 
Reichsverhdndes für Hundewesen abgesagt. 

Wietsshatl Ost t. Z. 
Vergütung der Frühdruschprämie 1943/44 

D e r Sondcrzuschlag für Roggen und Welsen 
(Frühdruschprämie) w a r im abgelaufenen G e t r e i 
dewir tschafts jahr bis z u m 31. 12. 1043 ver länger t 
worden . D e n Ver te i l e rn , die Brotgetre ide vor d ie 
sem T e r m i n m i t Sondcrzuschlag vom Erzeuger 
übernommen hat ten , w a r gestattet worden , be im 
W e i t e r v e r k a u f den Sondcrzuschlag noch bis zum 
31, 3. 1944 dem A b n e h m e r In Rechnung zu stel len. 
D i e M ü h l e n konnten In den M o n a t e n Januar bis 
M ä r z 1944 m i t der a l lgemeinen Me ldung die Rück
erstattung des Sonderzuschlagcs fü r die Mengen 
beantragen, fü r die noch de r Sondcrzuschlag b e 
rechnet u n d bezahlt war . Da h ie rüber noch einige 
Mißverständnisse bestehen,' te i l t die H a u p t v e r w a l 
tung der Deutschen Get re ide- und F u t t e r m i t t e l -
W i r t s c h a f t mi t , daß die M ü h l e n , d ie In Ihren M e l 
dungen auch f ü r die ohne Sonderzuschlag Über
nommenen Mengen eine V e r g ü t u n g des Sonder
zuschlags beantragt haben, aufgeforder t worden, 
diese Angaben unverzügl ich zu ber icht igen und 
noch nachträgl ich eine, entsprechende Auf te i lung 
der gemeldeten Me ldungen vornehmen. 
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. Es geschehen viele große Taten in diesem 
Jl'Waltigcn Ringen um eine neue Weltordnung, 
¥ * ten , die nicht ausgezeichnet werden, aber 
Je alle eingetragen sind in das Buch der Her-

und weiterleben in den Erinnerungen der 
"tneraden, so wie die Tat des Leutnants Cur-
' * unvergessen bleibt. 

Es war im Osten. Seit Tagen fuhren die 
jOtoiisierten Kolonnen im weglosen. Gelände 
üfd überrannten die Barrikaden der Straßen, 

r Leutnant Curtius, der an der Spitze einer 
fabrerschwadron den Vormarsch mit-

•chte, fühlfe sich mit einem Unteroffizier und 
I'er Mann an ein bolschewistisches Wider-
L t andnest heran. Der Feuerschein brennender 
f*höfte erhellte die Dunkelhei t der Nacht, es 
lJU mit äußerster Vorsicht vorzugehen, um 

J l r ; l i i die Aufmerksamkeit des Feindes zu er-
4i6rK:i!, Etwa 31)0 Meter vor dem kleinen Späh-
*i- t ,ipp lag am Waldrand ein Holzhaus. Dunkel 

|°-d still t lucktc es sich vor den Spähern. Die 
jähster waren geschlossen und mit Balken 
jfframmelt. Es schien niemand da zu sein, aber 

* ' vermochte der Heimtücke dieses Geg-
S?rs zu trauen, der plötzlich aus unsichtbarem 
P'bterhalt das Feuer eröffnete und der selbst 

"'s harmlosen Holzhütten ein Widerslands-
|->st nfachte. Es hieß schon vorsichtig zu sein, 

belferte Maschinengewehrfeuer, 

ig w« 
das 

folg1' 
J Ddröhn der Art i l ler ie. M i t einem Male 
Fj eikie Leutnant Curtius, wie ein schmaler 
phtstrel f durch einen Spalt der verrammelten 
••ister lugte. Flüsternd machte er dem Un

teroffizier Mit tei lung. Die Männer drückten 
sich' platt an die Mulden des Bodens. „Bleiben 
Sie, ich gehe allein vor", raunte er, „halten 
Sie die Leute beisammen. W e n n etwas los ist, 
schieße ich, dann sofort zuück . . . " Die Hand
granate abzugsbercit in der rechten Hand, ar
beitete sich der Leutnant langsam nach vorne, 
pirschte sich immer näher an 'das Holzhaus 
und horchte an den Bretterwänden. Nichts 
rührte sich. Curtius tastete sich an den Holz
wänden herum und fand schließlich eine Tür, 
die dem leichten Widerstand nachgab. Plötz-^ 
lieh sah er sich einem kleinen Männlein ge
genüber, das mit unterwürfigem Grinsen sich 
vor ihm krümmte. M i t den paar Brocken 
Sprache, die er aufgelesen hatte, fragte er, 
was hier los sei. Der Al te gestikulierte mit 
seinen Händen und beteuerte lebhaft seine 
Harmlosigkeit. Leutnant Curtius Iraute diesem 
Frieden nicht recht. Er hatte das bestimmte 
Gefühl, beobachtet zu werden, und ohne den 
schmutzigen Alten aus don Augen zu lassen, 
schärfte er doch alle Sinne, um sich nichts 
entgehen zu lassen. Seine' Augen beobachte
ten scharf. Er bemerkte Kisten und Säcke und 
wußte sofort, daß hier Munit ion autgestapelt 
wqr, und als er den Raum näher untersuchte, 
bemerkte er auch eine Tür, die in einen Stol
len führte. Das harmlose Holzhäuschen war 
also der Eingang zu einer unterirdischen Ver
teidigungsanlage. \ 

Eben als- Leutnant Curtius sich anschickte, 
den Stollen zu untersuchen, war er plötzlich 
einem Dutzend schwerbewaffneter Bolschewi

sten gegenüber. Er drückte sich rasch gegen 
das Gebälk und ließ die höhnischen Fratzen 
nicht aus dem Auge, die sich wie wi ld gebär-
deten. Der ganze Dachboden wimmelte voll 
Sowjetsoldaten. Die reglose Stille wich einem 
Scharren und Trampeln, eine erdrückende 
Ubermacht wälzte sich gegen ihn heran. 

Gut, die Hunde sollten keinen billigen 
Triumph haben, sie sollten sich nicht rühmen 
können, einen deutschen Offizier lebend in die 
Hände bekommen zu haben. 

Ganz ruhig überlegte Leutnant Curtius. 
Blitzschnell zog er seine Granate ab . und 
schleuderte sie in die Munitionsklstcn . . . 

Ein gewaltiges Krachen erschütterte die 
Luft. Hoch in den nächtlichen Himmel schlu
gen lodernde Garben und qualmender Rauch, 
immer wieder entzündeten sich neue Teile, 
alles wirbelte durcheinander. 

A U die gewaltige Explosion vorüber war, 
da war nichts mehr übrig geblichen als ver
kohlte Leichen, verbogene Eisenstücke und 
Asche. Aber das Opfer, das Curtius gebracht 
hatte, war nicht umsonst gewesen. Es erwies 
sich, daß damit ein großangelegtes Wider
standsnest, das1 mit aller Helmtücke angelegt 
war, unschädlich gemacht wurde und daß meh
rere hundert Sowjets daran hatten glauben 
müssen. —gf— 

Zu einer ganz ungewöhnlichen Strale wird bei einigen 
afrikanischen Negerstämmen ein Morder verurteilt. In 
diesem prlmlvilen Stralrccht der Wilden besteht die For
derung, dafl der Mörder lür das Leben, das er vernichtet 
hat, ein neues zeugt. Hat er einen anderen Mann umge 
bracht, so wird er verurteilt, mit der Witwe oder Schwe
ster des l -monierten solange zusammen kleben, bis ein 
neues Kind geboren wir«. 

Kultur in unserer Zeit 
T h e a t e r 

Neue Schauspiele In Dresden. W i e au» den 
Plänen des Dresdner Staat l ichen Schauspielhause» 
zu entnehmen Ist, sind nicht weniger als fünf U r 
auf führungen in der kommenden Spielzeit vor
gesehen. A n der Spitze steht W a l t e r Buhrow, der 
W-Kr legeber lchter , der zur Ze i t In der N o r m a n 
die eingesetzt ist, mi t seiner Tragödie „H i l tgund 
von B u r g u n d " ; es folgen „Pr inz , Louis F e r d i n a n d " ' 
von Fr i tz H e i k e , „Herzog von Toskana" von Goprg 
Dör ing , „ D e r Un feh lbare" von Hans Z i m m e r m a n n 
sowie die T rag ikomödie „ E i n g lückl icher T a g " 
von Ccsare Menno. N e u in den Darstel lorkrets t re 
ten die Churgcnsplcler Bethge aus. Posen und 
W l t t m n n n aus Rostock. V o n dem Jungen Jobs T t -
bor aus I . t tzmannstadt erhofft man eine besondere 
künstlerische Ent fa l tung . G . H. 

Neue Bücher 
Cezar Petrescu: D e r S c h a t z d e s K ö n i g s O t t -

ra I c h c t. Und: D a s s c h w a r x o G o l d . Wiener Ver
lag. Der Vcilasscr dieser beiden Romane Ist ein Erzähler, 
der lüi die rumänische Literatur die Landschaft des rumä
nischen Pctrolcumgcbiets entdeckt hat. her 1802 geborene 
Dichter schildert In den beiden Büchel« die Tragik des 
technischen Fortschritts des Ursprung'.'' :on Baucrnlande». 
In dem ersten Roman werden die Erlebnisse eines Bauern 
erzählt, der jahrelang nach dem sagenhalicn Schatz de» 
ilctcnkdnigs Dromlchct sucht. Als er ihn findet, nützt er 
ihm nichts mehr. Er läBt Ihn daher tUr Immer verschwin
den. Inewlschcn hat ein Freund anderes Gold im Dort ent
deckt: Petroleum! Dieser Fund — der auch unieren Bauer 
zum Millionär werden läßt — wird Ith das weltverlorene 
Porl von revolutionärer Bedeutung. Alle zweifelhaften 
Errungenschaften der Zivilisation finden Eingang. — Im 
zweiten Budi zeichnet Petrescu das weitere Schicksal des 
Dorlcs aul: die folgenschwere Industrialisierung des Bo
dens, der bisher nur den Ptlug gekannt hatte und die 
llcrde der Schathittcn. Die Vcrsch.ichcrung des pelroleum-
hauenden Landes un das Ausland durch die Regierung 
und das Parlament wird von Petrescu blitzliditirtig aul
gehellt. Man muß es dem Verlag danken. daB er Petrescu, 
der zu den bedeutendsten rumänischen Autoren gehört, 
dem deutschen Leser zugänglich gemacht hat. Es ist das 
unbedingt ein Gewinn. , Adolt Kargel 



„MJfaot vernetzet $o»iäJ}ewAtfa k\ •fimb^^Ateukmp^" 
Bei der Kriegsmarine 

PK. — Der Kampf unserer U-Boote im 
Schwarzen Meer kennt selten beqeisternde 
Höhepunk te . Da deutsche Torpedos q le ich im 
A n f a n q ihres Au l t re tens qrößere le ind l i che 
Schif fe in d ie T ie fe sch ick ten , hüten die So
wje ts den rest l ichen SChiffsbestand äußerst 
«orq fä l t iq . Ihre Stützpunkte v o n Noworoas i j sk 
hi« Batum haben s ie auf jede nur denkbare 
A r t „ v e r k o r k t " . Wen ioe Seemeilen unter der 
Küste laufen heute noch i h re Fahrzeuqe, und 
ver läßt e inmal ein Sowjet -Schi f f von beacht
l icher Größe den Hafen, ßo s ichern 6 ich die 
Bolsohewisten durch einen n i ch t mehr zu über
b ietenden Einsatz an Bewachern und Fluqzeu-
gen. Sie fürchten unsere U-Boote im Schwar
zen Meer w ie d ie Pest. Ihre Fluqzeuqe über
wachen neben U-Boot-Jäqern ständiq die K ü -
etenqewässer. Unsere U-Boote, Anqriff6waflen 
in höchster Vo l l endunq , b i lden hier in erster 
L i n i e die Gl ieder einer Blockadekette, d ie d ie 
über legene sowjet ische Schwarzmeer-Flot te 
n ich t aus ihren Sch lupfwinke ln herauskommen 
läßt. Für U-Boot-Manner ist na tü r l i ch e ine 
leere See won iq er f reu l ich, und doch 
müssen of t qenuq d ie Kommandanten, möqen 
s ie auch noch 6 0 «ehr die Lebensmit te l ra t io 
n ie ren und durch vors ich t iqe« Fahren den 
Brennstof f nur l i terweiae verbrauchen, eine« 
Tages den Befehl zum Rückmarsch qeben, 
ohne „zum Schuß" qekommen zu sein. 

Wochenlang unter Wasser 

W o t h e n l a n q lauern d ie Boote vo r den 
fe indl ichen Häfen. Durch das ständiqe Unter-
wasaeretehan i6t den auf enqstem-Raum ab
geschlossenen Männern das Tagesl icht etwa« 
Fremdes qeworden. N u r w e n n der Tag ve r 
dämmernd ins Mear e ink t und die ersten Ge

st i rne funke ln , tauchen «ie auf, werden die 
Batter ien für die Unterwasser fahr t aufqela-
den, atmen keuchende Lunqen in t iefen Züqen 
die f r ische Seeluft. I rqendwann läuft ihnen 
aber das seltene Sch i f fsw i ld vo r die Rohre. 
Dann q i l t es für die Kommandanten, ihr K ö n 
nen zu beweisen. Sie stehen al le in am Seh
rohr, den Gegner im Fadenkreuz. Fast immer 
nur wen ige Me te r Wasser unterm K ie l , setzen 
sie zum A n q r i f f an. Ka l t b l ü t i qke i t , List und 
die nöt lqe Por t ion Draufqänqer tum können 
jetzt den Erfo lq erzwinqen. M a g sie ihr A n -
qri f fsqeist auch vorwär tsdränqen, mi t eiserner 
Konzent ra t ion qehen sie so nahe an den Geg
ner, daß ein VorbeiscTiießen auch bei den 
k le ins ten „Sch l i t t en " , die gerade noch einen 
Torpedo wer,) 6 i n d , k a u m noch mög l i ch ist. 
Wenn dann der entscheidende Befehl, in Se
kundenschnel le gefaßt und qeqeben, die Span
nung im Boot be f re iend erlöst, heißt es, s ich 
der Wasserbombenver fo lgung zu entziehen. 

Das erste Opfer 

Diese kämpfer ischen Eigenschaften des 
deutschen U-Boot-Kommandanten zeigt der 
hochgewachsene, blonde Oher leutnant zur See 
L. auf seiner ersten Feindfahr t als Führer eines 
Frontbootes im Schwarzen Meer. M i t dem 
Boot, auf dem er vorher 6chon als Erster 
Wacho f f i z ie r gefahren war , hat te er Be ine 
vo rzüg l i ch eingearbei tete Besatzung 'übernonv 
men. Uber seine Erfolge ber ichtete der junge 
Kommandant nach der Rückkehr g lücks t rah lend 
im Stü tzpunkt : Es qelanq un« nicht , w i r w i r 
qehofft hat ten, schon in den ersten v ie rzehn 
Tagen unserer Fahr t Torpedos loszuwerden. 
D ie Sowjets sahen auch jetzt l ieber ih re 
Kr ieqsschi f fe un tä t iq an der Pier, a ls , den 
Torpedos deutscher U-Boote ausgesetzt. A u c h 

Die deutsche Frau Im 
Kriegseinsatz 

Der totale h u r . , tn dem wir uns befinden, erfordert die Anspannung aller Kräfte. In Erkenntnis dle-eer Tatsache hat sich vor allpm die deutsche Frau zur Verfügung gestellt, und ist an die Stelle der zum Militär eingerückten Männer getreten. — Auch Im Laboratorium der Rüstungswerke stellt die Frau, wie unser Bild zeigt, „Ihren Mann" und leistet Hervorragendes. 
(Atlantic/Siemens) 

sonst wo l l l e keine feindl ic) ie Tonne uns vo r 
die Rohre laufen. So standen w i r auf und ab 
im Operat ionsqebiet vo r der Kaukasuskü-Me, 
hör ten bald in der Nähe, ba ld entfernt die De
tonat ionen der von Fluqzeuqen, d ie ständiq 
i h r e ' K r e i s e über dem Meer zogen, zur A b -
schreckunq qewor fenen Wasserbomben. 

Bis an einem schönen Abend das erste Onfer 
uns in die Finger l ief: Ein größerer Bcwaclver! 
W i r waren gerade aulqelaucht und fuhren 
über Wasser. Ganz geringe Dünung. Da kam 
er Von achtern auf. H in te r uns stand die 
nachtdunk le K i m m . So entdeckte er uns erst, 
als es für ihn bereit« zu spät war . Moch ten 
s i 6 auch drüben das Ruder har t herumlegen, 
der Torpedo traf und r iß das Sch i l l ausein
ander! Im Kie lwasser fuhr « in zwei ter , k l e i 
nerer Bewacher, der sofort d a 6 W e i t e suchte. 
Da6 war unser erster St re ich, aber anschei
nend hatten w i r mi t diesem Schuß auch das 
ganze W i l d au« unserem Jagdrev ier ve r t r i e 
ben. N ichts l ieß s ich mehr sehen', ö l und Le
bensmit te l re ichten bald nur noch für wenige 
Tage. Doch w o l l t e ich meine erste Fahrt als 
Kommandant nicht so beschließen. E« mußte 
noch etwas geschehen. W i e wäre es, einen 
vol lbesetzten Stützpunkt des Feindes anzu
laufen, und fal ls vo r dem Hafen nichts zu 
treffen — die Bewacher e infach heiauszu-
locken? 

Eine Seemelle v o r Fe indhafen 
Gedacht, ge tan l In den Morgenstunden st ie

ßen w i r vor . W ä h r e n d zwe i aus dem Hafen 
kommende Schnel lboote ahnungslos abdrehten 
und m i t hoher Bugwel le ent lang der i m Mor 
genl icht l iegenden Küste brausten, l ieß e in auf 
Posi t ion stehender Bewacher, of fenbar i n der 
Annahme, es handele sich u m ein eigenes 
Boot, uns herankommen. W o sol l h ier auch 
p lö tz l i ch ein deutsches U-Boot he rkommen, mö
gen sie drüben gedacht haben. So v ip l Frech
hei t t raute man uns einfach n icht zu) I n 
schnel ler Erkenntn is der Lage bemühten w i r 
uns nach Krä f ten , we i t e r zu täuschen, w i n k e n 
mi t den Signal f laggen, ja , der zwei te W a c h 
of f iz ier schrie sogar e twas m i t der „Flüstere 
tü te " h inüber. Uns a l len schien es w ie e in t o l 
les Pi ra lenstück. Knapp eine Seemeile stan
den w i r vo r dem Hafen l Jederzei t konn ten 
we i te re Bewacher aufkreuzen. Für einen Tor
pedo war der Gegner zu mager. Zwar war er 
uns ar t i l l e r i s t i sch über legen, aber unsere le ich
ten Bordwaf fen w ü r d e n es in Ausnutzung der 
Überraschung schon schaffen. 

Gefecht auf vierzig Meter. 
A l s w i r ihnen bis auf v ie rz ig Mete r auf den 

Pelz gerück t wa ren , schöpfen sie drüben Ver 
dacht. Unsere Gesichter waren ihnen woh l zu 
ehr l i ch ! Sie besetzten die Waf fen l Da gab i r h 
Feuerer laubn is ! G le ichze i t i g wa r fen d ie i m 
T u r m be f ind l i ch Männer i h r e inzwischen her
ger ich te ten Handgranaten . -Die Detonat ionen 
verursachten m i t dem Vierkant e inschlagenden 
Bordwaf fenfeuer be im Gegner hei l lose V e r w i r -

t A 
Monatllc 
21 Rpf. 

Mar inegranntwer fe r an der At lan t lkkOste An der Atlantikküste sind auch die vom Feind "° Eefiirrhteten Marinegranatwcrfcr eingesetzt. Di* Himmelsrichtungen sind bei dieser Waffe In Grad* eingeteilt, so dafl eine genaue Fcuerleltung mOr. lieh Ist. (FK.-Aufn.: Kriegsber. Tolle, Atl-I 
rung. Seine Gegenwehr k a m zu spätl Bald, 
brannten die Au tbau ten und dann leckten d l * 
Flammen über das ganze Schiff! Sein Schick*, 
sal war besiegelt ! Um der bald einsetzenden; 
Bekämpfung durch Fluqzeuqe, die von d«n' i 

brennenden Schilf angelockt uns in diesen^ 
seichten Gewässern gefähr l ich werden konn 
ten, zu entgehen, l ie fen w i r mi t a l l en ' Masch!" 
nen ab und suchten eine größere Wasser t ie fs 
auf. 

Z w e i Bewacher, m i t A r t i l l e r i e und Wasser
bomben ausgerüstet, waren ausgeschaltet. D « r 

j unge Kommandant w i r d das v o n e inem der 
er fo lgre ichsten Kommandanten i m Schwarzen 
Meer übernommene Boot auch zu wei teren 
Schlägen gegen d ie Sowjets führen. 

Kriegsberichter Johann JönBel} 

Wußten Sie schon 
• . • das die Hausmusik vor dem Aulkommen de' 

öffentlichen Konzertwesens bis gegen Ende des 18. Jäh'' 
hunderts In allen Kulturländern Europas eine führend': 
Stellung einnahm? . . 

. . . daß Karthago um das Jahr 150 v. u. Ztr. nid" 
weniger als 700 000 Einwohner gehabt haben soll? 

. . . daß der Indische Ozean ein Meeresbecken tos 
3900 Meter, mittlerer Tiefe Ist, das willkürlich die »V* 
schollenregibn durchbricht und nur am Sundabogen Jüngere« 
l'altcngebirgsland bciührt? 

. . . daB die alten Oermanen, Bartmesser. Kamm und 
Schere ihren Toten mit tn das ßrab zu geben pflegten? 
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F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y HORST-GEORG. Unser zweites 
Kriegskind isl angekommen. In 

dankbarer Freude: Ulli. Erwin 
W al de c k (z. Z. im Westen) und 
Wando geb. Schröder. Lancellen-
stall, den 12. 8. 1944. 

Y Die glückliche Geburl ihres Töch
terchens INGRID ROSW1TA 

zeigen hocherlrcut an: Margit 
K l r s c h I geb. Jindrich, z. Z. Stadt. 
Frauenklinik, Robert-Kocti-Slr. Iii13, 
Feldwebel Bruno K i t sc h I, z. Z. 
Wehrmacht. 

T im schönen Thüringen wurde 
unser ersehntes HANNEI.OR-

CHEN geboren. In Dankbarkeit und 
Freude: Heinz H a u t h a 1, Post
inspektor, z. Z. im Westen, und 
Frau Irma geb. Sciutlze. Litzmann-
Stadt, ZiethensImBe 33/9. 

rn Ala Verlobte grüßen: HED1 Ml-
KULECKl und Vliz. WILHELM 

HAROTH. Kaiisch, Tschenslodxauer 
StraBe 16 B. 

n o W / r haben uns verlobt: MA-
^RIA SCHWARZ, MATTH. R1E-
3ER (z. Z. Soldat). Litzmannsiadt. 
Weißenburger Str., Duisdorf b. Bonn 
a. Rh., Gartenslraße 32, im Juli 1944. 
o f ) Wir haben uns verlobt; LINA 
w GRAU — HANS GINTBR. Schle-
ratz, Lübeck/Schlutup, Im Juli 1944. 

CO Ihre Verlobung gaben bekannt. 
MARIA GEMIAU. Sucrbaum 

tOttpr.), KURT HINKF.L. Oberlull-
idhutzftifirer, Turek fWarfhclond), 

fv-s Ihre Verlobung geben bekannt: 
W LOTTE JENERALCZYK, MI 
CHEL JANKOWSK1. Bremen — Ulz-
mannsladt, 15. 8, 1944. . .. 

CO Als Verlobte grüßen: LII.L1 
BINDER, Matr.-Gelr. HER

MANN ENNENBACH. Litzmann
stadt, Schliellenslraße 82. 
OO Ihre am 16. 8, 1944 um 17 Uhr 

in der Sl.-Trinilalis-Kirche statt' 
findende Trauung geben bekannt: 
Obgelr. WERNER HEINOLD und 
Frau HELENE geb. Kristen. LUz-
mannsladt, KvHhüuscrstraßc 11. 
f Y ) Unsere am 16. 8. 1944 um 18.30 
w Uhr tn der St.-Trinitalls-Kirche 
»lattlindende Vermählung gehen be
kannt: WILLI Ü A D O W . Ultz. d. Lw., 
und Frau GERTRUD geb. Kling-
sporn. Stettin, Litzmannsiadt, Stab-
ulraBo 10. . . 
f-v-. Unsere am 17. 8. 1944 um 18 

Uhr In der Sl.-Trinitatis-Klrche 
xtattlindende J-rauunq geben be
kannt: Wirkmeister PAUL KLETT-
KB und LINDA WAGNER. 
/ - v , Ihre Vermählung gehen be-
0 0 kannl : H A R R Y GREILICH und 
ANNI «cb. Rieger. Litzmannstadt — 
Ttnnenbronn 

Am 13. 8. 1944 um 23 Uhr ver
schied In Gott unsere herzensgute 
Mutter. Schwiegermutter. Großmut-
ter, Schwester. Schwägerin u. Tanle 

Anna Eibich 
geb. Rlltchel, Im Alter von 71 Iah
ten, nie Beeidigung unserer ieu-
ren Entschlafenen i findet Mittwodi, 
den 10. .8. 1944. um 1A Uhr. vom 
Mausoleum aus aul dem Deutschen 
Friedhof in Pabianitz statt. 

In tielcr Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Pabianitz. SchloBslraBe 40. 

Nach kurzem schwerem Leiden ver
schied am 14. 8. 1944 mein Heber 
Mann, unier Vater. Großvater und 
Onkel 

Theodor Meissner 
im Alter von .69 Jahren. Die Be
eidigung findet am Donnerstag, 
dem 17: 8.. 18 Uhr von der Leichen
halle des llauplfrledhofj. Sulzfelder 
StraBe, aus statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Litzmannsiadt, BatifQhrerstr. 24. 

Gott dem Allmächtigen hat es ge
tanen, am 1 4 . 8. 1 9 4 4 meinen 
Uber alles geliebten Mann, den 

Lebenimlttelhändler 
Adolf Ebert 

im Alter von 4 8 Jahren zu sich In 
die Ewigkeit abzuberufen. Die Be
erdigung unseres teuren Entschla
fenen findet am 1 7 . 8. 1 9 4 4 um 
1 7 Uhr vom Mausoleum aus auf 
dem evang. Friedhof in Pabianitz 
statt. 

in tiefer Trauer: Deine Sattln 
Lydia Eberl, geb. Ulrich, drei 
Tochter: Friedet. Lotte u. Edith 
Ulrich, geb. Eberl. Allred Ulrich 
alt einziger Schwiegersohn (z. Z. 
Wehrmacht). Mutter, Schwieger
mutter und eile Verwandten. 

Wole-Zaradzinsk» den 1 6 . 8 . 1 9 4 4 . 

A M T L . B E K A N N T M A C H U N G E N 

Der RcichiJtatthalter im Ralchsgau 
Wortlieland — Gau-Arbeltsamt. Betr. 
Verordnung Ober die Meldung von Ar
beitskräften In Scheinarbeitsverhältnissen 
vom 28. 7. 1*44, Nach $ 1 der im 
Rundlunk und Presse bereits bekanntge
gebenen Verordnung sind Schcinarbeils-
vcrhältnisse unzulässig und aulzulösen. 
Als Scheinarbeitsverhältnis Ist Jedes Ar
beitsverhältnis anzusehen, bei dem unter 
Vorspiegelung einer ernsthalten Beschäf
tigung die Arbeitskralt nicht oder nur 
teilweise genutzt wird. Arbeitskräfte, 
die sich In solchen Schcinarbcltsverbält-
nijscn belinden, wurden mit der Verord
nung aufgefordert sich bis spätestens 
15. ,8. 1944 bei ihrem zuständigen Ar
beitsamt zu melden. Das Arbeitsamt 
kann das Scheinarbeitsverhältnis mit so
fortiger Wirkung lösen. Ich weise hier
mit nochmals aul diese Verordnung hin. 
Nach S 2 der Verordnung wird ieder, 
der der Verordnung zuwiderhandelt, mit 
Gefängnis und Geldstrafe oder mit einer 
dieser Strafen bestraft. Wer dl« vorge
schriebene Meldung bisher unterlassen 
hat. wird aufgefordert, diese unverzüg
lich nachzuholen. Der Reichsstalthalter 
im Reichsgau Wartheland — Gauarbclts-
amt. Im Auftrage: Kcndzla. 

Sdimerzerlflllt teilen wir allen 
Verwandten, Freunden und Bekann
ten mit, daB unsere Innigstgeliebte 

Olga Helhvig 
geb. KBrner, geb. am 24.11 .1900 , 
am 13. 8. 1944 gestorben Ist. Die 
Beerdigung unserer Lieben lindet 
am 18. 8. 1944 um 17 Uh'r vom 
Friedhot GartenslraBe aus statt. 

Die tlaftrauernden Hinterbliebenen. 

Litzmannsiadt - Erzhausen, 
Oräberbcrgstraß* 77. 

m W i r besinnen heule unseren ge-
^meinsamen Lebensweg: RUDI 
GRIEBNER. i. Z- Wehrmacht, und 
Frau INGEBORG geb. Malz. Bock-
Vitt — Lllzmantfsladt, Meislerhaus-

' itraße 40—42, den 16. 8. 1944, 

Schmerzcrlüllt teilen wir allen Ver
wandten mit. daB am 13. 8. 1944 
nach langem schwerem Leiden un
sere über alles gellebte Mutter, 
Schwiegertochter. Schwester. Schwä
gerin, Tante und Kusine 

Cäcvlie GrPning (Zie)Inskl) 
geb. Nowakowskl, Im Aller von 35 
Jahren auf immer von uns ging. 
Die Beerdigung lindet heute, den 
IB. 8. 1044, um 47 Uhr von der 
Leichenhalle des Haupllriedhols, 
Stilifelder SlraBe. aus statt. 

In ticler Trauer: Die drei Töch
ter Im Namen aller Angehörigen. 

Litzmannsiadt. Bürslcnhlndcrwcg 18. 

Bekanntmachung. Gültig Im Reichsgau 
Wnrthcland! Betr.: Spelsekartoflelvertor 
gung lUr Großverbraucher. 1. Der Höchst •..it.' für Spelsckaitofteln, der für die 
Versorgung der Großverbraucher zugrunde 
zu legen Ist, beträgt vom 21. 8. 1944 
ab ]c Verpflegten und Woche: a) für 
Werkküchen, Kantinen, Gaststätten: lür 
Jugendliche der Vetpllcgungsgruppe 6 (ge-
nur. Erlaß des RMIEuL. vom 9. 2. 43 — 
II D 2a — 380): ffir Heime der NSV., 
der Gemeinden, der NSK0V.: .für Erho
lungshelme der Träger der Reichsversi-
chcrung (Krankenkassen einschl. Ersatz
kassen, Berufskrankenkassen, Landesver
sicherungsanstalten. Reichsversicherungs
anstalt füi Angestellte. Reichsknappschalt, 
Botufsgenossenschaden); für Helme der 
Reichsbahn. des Rclchsbahnkamerad-
schaltswerkes, der Rclchsbahnbeamtea-
krankenversorgung und der Rcldisbahn-
verslcherungsanstalt: für Heime des 0KH. 
und des Reicbserholuhgswcrkes derDAF.; 
für allgemeine Krankenhäuser. Alters
heime. Kinderkrankenhäuser. Heilanstal
ten für neurologisch Kranke. Entbindungs
anstalten, Gynäkologische Anstalten und 
Kliniken — ohne Berücksichtigung der 
Neugeborenen — : Ihr Hell- und Ptlcge-
anstalten für Geisteskranke, Epileptiker, 
.schwachsinnige und ähnliche: 3,0 kg; 
b) für Atbeltcigemcinschattslager (ohne 
Kriegsgefangene und Ostarbeitet); lür 
Rückwanderer- und Umsiedlcrlager (lür 
nicht Im Arbeltseinsatz Befindliche bis zu 
3 kg Je Woche); lür Secschlller (Ersatz
weise 600 g Trockcnspcisckarloffcln); für 
RAD. und RAD. w. |.; lür Jugendliche In 
Gcmclnschaftiverpflcgungscinrichtungen, 

und zwar Jugendliche In der Wehrertüch-
tigüng. im gewerblichen Einsatz, Im land-
wirlschaftlichen Einsatz bei Vcrpllegung 
im Lager (bei halber Lagcrvcrpflcgung 
bis zu 3 kg), in Erholungslagern, In Ge-
mclnschaftserziehungsanstalten (vgl. Er
laß des RMfEuL. vom 9. 2. 43 — II B 
2» — 380 — Vcrpflcgungsgruppen 1 
bis 5); für Tubcrkuloseanstallcn; tilr Ju-
stizgetangenc, Hältlinge In Konzentra
tionslagern, in Pollzcigefängnlssen und 
In polizeilichen Häftlingelagern unterge
brachte Oelangene (sofern sie sich nicht 
im Arbeitseinsatz befinden, die Hälfle) 
6,0 kg; c) für Kriegsgefangene (einschl. 
der sowjetischen) im landwirtschaftlichen 
Gntppeneinsatz, sofern sie nicht vom Eln-
satzbetrich voll verpflegt werden, und 
Im gewerblichen Lagereinsatz: für Ost
arbeiter Im landwirtschaftlichen Gruppen-
cinsatz, solern sie nicht vom Einsalzstab 

voll verpflegt werden, und Im gewerb
lichen Lagercinsatz 4,5 kg. 

2. Der In Abs. 1. a) angegebene Wo
chensatz lür Werkküchen. Kantinen und 
Gaststätten gilt für 6 Vcrpllcgungstage 
und entspricht einem Tagcssatz. von 500 
g Je Verpflegten. Gibt eine Werkküche, 
Kantine oder Gaststätte in der Woche an 
7 Vcrpflegungslagcu Mahlzeiten aus. so 
erhöht sich der Wochensatz, auf 3.5 kg 
(7 Verpflegungstage X 500 g = 3,5 kg): 
werden In der Woche an weniger als 6 
Verpflegungstagcn Mahlzeiten ausgegeben, 
rrmäBigt sich der Wochensatz dement
sprechend, z. B. bei 4 Verptlegungslagcn 
auf 2,0 kg (4 Vcrpllcgungstage X :•<»> K 
= 2,0 kg). 

3. Der für Gaststätten in Abs. 1. a) 
angegebene Wochensatz von 3.0 kg Je 
Gast schließt die Mittags- und Abend
mahlzelt ein. Wenn z. B. eine Gaststätte 
700 Miltagsmahlzcitcn und 300 Abend
mahlzeiten, also insgesamt 1000 Mahl
zeiten täglich regelmäßig ausgibt, sind 
der Berechnung der zulässigen Kartollel-
;::. 500 Gaststättenvcipflegte zugrunde 
zu legen. Die Oaststätte kann mithin 
500 X 3,0 kg 1500 kg Speisekartof
feln in der Woche beziehen. 

Posen, den 12. August 1944. 
Der Reichsstatthalter Im Reidisgau 

Warthcland / 
— landesernährungsamt Abt. B — 

tagen geleistet oder überwiesen werden, 
sind 2 v. I I . Säumniszuschläge zu ent
richten, ohne Rücksicht darauf, ob Mah
nung erfolgt, ist oder nicht. Nach Ah
lauf der dreitägigen Mahnliist werden 
alle Rückstände kostenplllchllg und 
zwangsweise cingezoger. Bei der Bür
get- und Gewerbesteuer haben nur noch 
die Steuerpflichtigen an die Steuerkasse 
der Stadt Litzmannstadt zu zahlen, die 
Steuerbescheide lür 1940. 1941 und 1942 
erhalten haben und mit ihren Zahlungen 
noch im Rückstand sind. Bei bargeldlo
ser Zahlung sind stets Absender, Steuer
art und Konto-Nr. genau anzugeben. Die 
Stcuerkasse der Stadl Litzmannsiadt un
terhält folgende Bankkonten: Stadtspar
kasse Litzmannstadt. Giro-Konto 12200, 
Reichsbank Litzmannsiadt. Giro - Konto 
Nr, 168. Postscheckamt Breslau, Post
scheckkonto Nr. 46, Litzmannstadt, den 
16. 8. 1944, Der Oberbürgermeister — 
Stcuerkasse. 

T H E A T E R 

Kartoftclwlrlicliaflsverband Wartheland 
Nachtrag zur Bekanntmachung Uber die 
Festsetzung von Erzeuger- und Ver
braucherpreisen für Spcisekartoffeln: 
Laut Anordnung der Hauptvereinigung 
der deutschen Kartolfclwlrtschafl, Berlin, 
vom 10. August 1944 kann für die Sor
ten „Siegllnde", „Viola" und lUr Spelse-

kartofleln, die unter ' der Bezeichnung 
„Königsherger Gelbblanke" In den Ver
kehr gebricht werden, vom 24 .—31. 8. 
1944 der festgesetzte Festpreis um bis 
zu 0.50 RM ie 50 kg_ überschritten wer
den. ^> • 

V E R E I N E 

DI* am Montag, dem 14. 8.. wegen der 
stattgclundencn Kundgebung ausgefal
lene Singstunde findet heute, Mittwoch, 
den 16. 8.. Im Vcrcinslokal an der 
Horst-Wessel-Str. 73 statt. Alle Sän
ger der Kirchcngesangvcrclne lohan-
nis. Trinitatis und MatthSi werden ge
beten, pünktlich um 20 Uhr zu er
scheinen. Klrchengcsangvereln St. Jo-

• hannis. Der Verclnslührer. 

P A P . - A N Z E I G E N 

SchulgufochtstchleBen bei Cornau. Auf 
dem Standortübungsplatz nordostwärts 
Gornau lindet am Freitag, dem 18. 8. 
und 25. 8. 1944, von 7 bis 17 Uhr 
Schulgetechtsschießen statt. Die durch 
den gefährdeten Raum führenden Wege 
Gornau — lezewo — Kcbllny A - Szcza-
wln — Jezewo — Ollnnik — Strumiany 
— Macielow — Dabrowa werden in der 
oben angegebenen Zell durch Posten ge
sperrt, deren Anordnung unbedingt Folge 
zu leisten Ist. Litzmannstadt, den 12. 
8. 1944. Der Landrat als Krclspolizel-
behörde. 

Nr. 342/44. Ottentlicht Mahnung. 
Folgende bei der Stcuerkasse der Stadt 
Litzmannstadt. Hermann-GBring-Str. 82 ,1 , 
zahlbaren Steuern und üllcntlicben Abga
ben lind am 15. 8. 1944. bzw. früher, 
fällig geworden, und zwar: 1) Beitrage 
gemäß § 9. des Kommunalabgabenge
setzes (Anliegerbeilrägc). 2) Fäkallcnah-
luhigcbühren, 3) Grund- und Grundstück-
(Ocbäudc)-Steuer. 4) Kanalgebütiren, 
5) MUllabfuhigcbühren. 6) Straßcnreini-
eungsgebühren. 7) Verwaltungsgebühren 
tUr GrundstUcksverkäufc, 8) Wertzuwachs-
Steuer. 9) Hundesteuer. 10) Lobnsummen-
Steuer, 11) Schulgelder. 12) Unterhalts
beiträge dir Schutzangehörige. 1 3 ) . Ge-
tränkesteuer, 14) Schankerlaubnissteuer, 
15) Vergnügungsteucr. 18) Feuervcisiche-
rungsbclträge 1944, 17) Tlcrseuchenge-
bUhren 1942/1943. 18) Frledhofsgebüh-
rcn. 19) Landwirtschaftliche Bcrulsgcnos-
senscbaftsbelträge. Alle Rückstände an 
diesen Steuern und öffentlichen Abgaben, 
einschl. der früher angemahnten Rück
stände aus Vorlahrcn. sind nunmehr 
binnen drei Tagen, vom Tage der Ver-
öflentllchung dieser Bekanntmachung an 
gerechnet, au die Steuerkasse der Stadt 
Litzmannsiadt abzuführen. Für alle Zah
lungen, die erst nach den auf dem 
Steuerbescheid angegebenen Filllgkeitt-

tterhausstraße 94. Fernruf 123-02. 
Volksbildungsstätte. Litzmannstadt. Mcl-
KulturfllmbUline: Heute Mittwoch, den 

16. August 1944. 19 Uhr. Im Oroßcn 
Saal: zum letzten Male „W* 'dl* Al
penrosen blUh'n", mit herrlichen Bil
dern aus Oberbayern und der Ost
mark. Vorprogramm: Die neueste 
Deutsche Wochenschau. Eintrittspreis 
50 Rpf.. mit Hörerkarte 30 Rpf. 

Vertngtdlenst: Am Freitag, dem 18. 
August 1944. 19 Uhr, Im Kleinen 
Saal: In der Vortragsreihe: „Dichter 
die wir kennen müssen" spricht Dr. 
lichrtyi, Posen. Uber „Oettlrtad Kel
ler". Aus Werken de« Dichters liest 
Albert Dörner von den Stadt. BUhnen 
In Litzmannstadt. Eintrittspreis 50 
Rpt., mit Hörerkarte 30 Rpt. 

V E R L O R E N 

Blauer Damenmantel am 12. 8. 1944 im 
Personenzug Litzmannstadl—Posen lie
gengelassen. Gegen Belohnung abzu
geben Litzmannstadt. Danzigct Straße 
77a, W. 3. Fernruf 127-67. 

Scblüiielbund verloren. Ehrlicher Fin
der wird gebeten, gegen Belohnung 
die Schlüsse! beim Hausmeister Im 
Hause Schlageterstr. 130 abzugehen. 

Goldene« Armband am 11. 8. 1944 ver
loren. Da wertvolles Andenken, er
hält Wiederbringer Belohnung. Bardo 
witsch. Str. der 8. Armee 8, W. 1 
Fernruf 126-02. 

Schwarze Akttntasche am Sonnabend, 
dem 12. 8. Straßenbahnlinie 5, 11 
oder 4 verloren. G*g;n Belohnung 
abzugeben Tuchlngcn. Hermann-GBring 
Stiaße 60. bei Matz. 

Kleiderkerl* RKK. Nr. 2 7 7 841 auf den 
Namen Olga Dabert. Inselwcg 49 
verloren 

Volksilste des Anton Holweg, Ahncnslr 
33:1. verloren 

Eitenbahntrmanltl am 12. 8. verloren. 
Ehrlicher Finder wird gebeten, diesen 
bei Frankowskl. Von-dcr-Ooltz-Str. 23, 
gegen Belohnung abzugeben. 

Bernhardiner-Hündin. 5 Wochen~alL~am 
Sonntag, 13. 8.. beim Strandbad Erz
hausen entlaufen. Anruf erbeten 
7—17 Uhr 144-51, nach 17 Uhr 244-51. 

K nmm ersnl e le. <Un - • • • '*»"»»" - - J J »j 
Mittwoch, den 16. Auguit. Anlan« l ' i 
Uhr, lrrl«r Verkeilt: „"unter A h ' " ' , i 
Oper. Operfit«. Sch«u»pi«l und T" , 
— Sonnabend, den I " . An(u«l, A n " j 
19.J0 Uhr. Ireirr Ve'kauf ..F» I i " * J 
harmloa an". Lustspiel in 3 Akte" f , i 
Franz Grlbllz - Sonntag, i. ». M f f l 
Aofao« t9.30 Uhr. freier Verkauf- »«fB 
ter Abend", Oper. Oreretl». SchauifJ) 
und Tanz. VorvtrVanfi Th««l»r- *»1 
K"i /n i ' , :!• • i AdoH-Hlller-StriB« 65j 

F I L M T H E A T E R 

UfR-OaSlnn - Adotf-HHIer-Slrelle « l 

14.30, 17, 19.30 „Trfiumer«r.M 

( n n l t o l — ziefliMi«tmh> 41. 
14.43, 17.15, 19.45 . Immentee"." 

1'lirOpn — '-'<.l'1:<"i':,'r.!,.'(!.• 94 MJi 
14.30. 17. 19.30 „Well Ich Dich Hebe"-

Uln-ril»1l0 — Mel«ferhi>iis«1rnn> 71. 
14.30, 17 und 1O.10 „Wenn die So» 
wieder scheint".** , 

Palast - AdolT-Hlfler-SlraBe tOR. 
14.30, 17. 19.30 „Nora*.** 

Ad le r—Rötch l ln l» 123 14.30, 17 n. 19.30 „Schwäre i n l Wels' 
C o r s o — Schlageteralnine 55 14.30, 17, 19.30 „Boccaccio".*** 
G l o r i a — LudendorffalreBe 74T6. 

14.45, 17.13. 19.45 „Allotria"."** Mal — KAnlg-Helnrleh-StreRe 46. 
1 3 , 15, 17.! 
Tenne".«»* 
13, 1S, 17.90, 19.30 „Das Oid • u. 4 ; 

Mlrnnga — Rutebllnte 1TB. A 
15, 17.15, 19.S0 .arnßitadlmelodle'-

MllSe — Crealaner Straß* 1 T 8 . 
17. 19.30, aoaalaga »u«h 15 „Sehe»' 
mein" ." 

Palladium - Bthmlaehe Linie 1 i . 
15.30. 17.30, 19.4S „Es leuchten 
Stern*".""* 

Koma — Heerstraße 84. 
15.30. 17.30. 19.30 ..Scbramm*ln*.* 

Wochenschau-Theater iTurpJJ 
MfUterhaui.tr. 62. TSglirh, ttflndliebjn 
1 0 bis 20t 1 Bunte* Leben In d e r T K . 
2. llnnihiis. i. Ub-Magaxln, 4. So«« p l 
dienst, 5. Die neueate Wochentehad-

FrelbauR — Llchtsplelhans 
1 7 , 1 9 . 3 0 „Träomerel".*" , > 

Frelhaus — G l o r i a - M c h t i p l e l ' 
1 5 , 1 7 . 3 0 , 20 „Gewllter Im Mal".* 

( i f t r n a t i — «Venus" , . ««i 
17 u. 1930 .Kollege kommt gleich • 

Kallsnb — Fi lm-Eck .i 
13, 17.30 u, 70,.Kinderarzt Dr. F.nC*1 

Kallsch — Vlctor la-Uchtsple ie^ 
17.30, 30, tonotaga auch IS „Neig" 1 " 
ehe"."** 

Lask — Fi lmtheater 
17, 19.30 „Ein Fcau wie Da".*** 

Ost rowo— Corso-Llchtsplele.f 
17.30, 20 „Eine Frau für 3 Tage".' 

Ostrowo —Apol lo 
17.30. 20 „Llebeaachule".""" 

Pabianitz—Capltot , , . ' 
17 u. 19.80 „Fräulein I reclnl.itIi-"• 

l 'a i i ini i l lz—Lunii s 
17 u. 19.30 „Junge Adler" * . „ I i 

Sellatt — Schauburs -MchtsP | e ' I 
20 „Llebe^ge«clllchlen'•.••* 

Tuclilniren — LIclitsplelhHUi;, 
1'.30 „Bin Mann aul Abnegen". 

Welun — Lichtspielhaus 
. . ' . . : • i i i . Dambione**.""" 

Wirkhein i — Kammersple le 
16.3», 19 „(iellelile Welr 
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Ab beute wieder volMärdise* ,,r 
Stamm! I- m i m . täglich 19 Uht. K » ' | f , i 
vorv«rk«ul lür «inen lag vorher l'y «•' 
von 1 2 - 1 4 Uhr und «b 18 Ubr. T«I''J| 
mache Kartenbestellungen könnto " 
angenommen werden. 
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